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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch Bikkerfeld,
wiktenberg Schweinik, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

Bündnispolitik.
Die Bündnispolitik der heutigen kapitaliſtiſchen

Staaten wurde mit der „friedenſtiftenden und frieden-
erhaltenden Macht“ ſolcher Bündniſſe begründet. Da die Bünd
niſſe in Wahrheit aber nur nackte eigen ſüchtige Jnter-
eſſenvertretungen waren, mußte dieſe Bündnispolitik
einmal zum blutigen Austrage der Konflikte führen. Zwar
wetteiferten die Diplomaten des Dreibundes wie des Dreiver-
bandes darin, die von ihnen geſchaffenen oder erhaltenen Koali-
tionen als Friedenshort zu preiſen, der die Aufrechterhaltung
des Gleichgewichts und damit des Friedens in Europa gewähr-
leiſte. An dieſer Lehre war aber nur ſoviel richtig: Durch die
Bündnisverpflichtungen war für ganz Europa das Riſiko eines
Krieges in ſolchem Grade erhöht, daß jeder Staat darauf be-
dacht ſein mußte, kriegeriſchen Verwicklungen aus dem Wege
zu gehen, wenn er nicht die Verantwortung für eine Welt-
kataſtrophe auf ſich laden wollte. Brach an der ungeheuren
Konſtruktion, die alle einander widerſtrebenden Kräfte gegen
einander ausbalancierte, auch nur ein kleiner Pfeiler, dann
mußte das ganze Gebäude in Schutt und Trümmer ſinken.

Dieſen Trümmerfall haben wir nun miterlebt. Einer nach
dem anderm wurden faſt alle Staaten in den Sturz mitgeriſſen.

uletzt ſogar das kleine Portugal. Hier zeigt ſich an einem
ulbeiſpiel, wie unvereinbar das ganze Bündnisweſen mit

einem andern ſehr richtigen Satz der auswärtigen Politik iſt,
dem Satze nämlich, daß ſich kein Staat in einen Krieg einlgſſen
ſolle, wenn ihm nicht ſein Lebensintereſſe dies dringend ge-
biete. Portugal ſteht in keinem weltpolitiſchen Gegenſatz zu
Deutſchland, es hatte mit ihm keine alten Rechnungen auszu-
tragen wie Frankreich, es kämpft nicht mit ihm um den Ein

fluß im europäiſchen Südoſten wie Rußland, es iſt nicht ſein
S und Jnduſtriekonkurrent wie England. Die deutſch

portugieſiſche „Feindſchaft“ entbehrt ſo ſehr jeder Begründung,
daß ſie geradezu lächerlich wirkt. Jhr fehlt iedraette
Jnhalt, ſie iſt ausſchließlich und allein durch die formale Bünd
nispflicht bedingt, die Portugal England gegenüber einging.
Und nun erinnern wir uns einmal, wie das alles gekommen
iſt. Oeſterreich hatte einen Streit mit Serbien. Rußland
glaubte Serbien ſchützen zu müſſen und wandte ſich drohend
gegen Oeſterreich. Nun trat Deutſchland für Oeſterreich ein,
es geriet dadurch in Krieg nicht nur mit Rußland, ſondern auch
mit deſſen Verbündeten Frankreich und marſchierte in Belgien
ein. Mit Rückſicht auf ſeine Freundſchaft mit den Entente
mächten und ganz beſonders auf ſeine beſonderen Abkommen
mit Belgien erklärte England Deutſchland den Krieg und damit
war wieder der Bündnisfall für jene Mächte gegeben, die zwar
nicht mit Rußland und Frankreich wohl aber mit England
bindende Abkommen hatten. So entſtand zum Schluß gleich
ſam als Satirſpiel und Karikatur des Ganzen, die unſinnigſte
n die die Welt jemals erlebt hat, die deutſchportu
gieſiſche.

Natürlich wäre es ganz falſch zu ſagen, daß das Bündnis-
ſyſtem allein an allem Unheil die Schuld trage. Letzten Endes
beruhte der Gegenſatz der Gruppierungen doch wieder auf Ver
ſchiedenheiten der politiſchen und wirtſchaftlichen Jntereſſen.
Aber nicht immer und überall erkennt ein Volk oder eine
Regierung die Intereſſen des Landes richtig und nicht immer
verſtehen ſie, zweckmäßig nach ihnen zu handeln. Diplomatiſches
Geſchick, geſchichtliche Tradition, dynaſtiſche Beziehungen und
zahlreiche andere Nebenumſtände wirken mit bei der Entſchei
dung der Frage, auf welche Seite der eine oder der andere
Staat fällt. Jn der heutigen ganzen Bündniskonſtellation
Europas liegt eine gewaltige Summe von Zufall, Willkürlich-
keit und Jrrtum.

Erwieſen ſich die heutigen Bündniſſe als ſchädlich durch den
Zwang, den ſie mit ſich bringen, ſo ſind ſie auf der andern
Seite nicht weniger verderblich durch die Freiheit, die ſie den
einzelnen Bundesgenoſſen laſſen. Das Bündnis macht einen
Staat mitverantwortlich für Dinge, an denen er ganz unſchuldig
iſt, da er nicht den geringſten Einfluß auf ſie ausüben kann.
Es macht ihm mithaftbar für alle Schäden, die der Bundes-
genoſſe anrichtet, gibt ihm aber nicht die Macht, dieſe Schäden
zu verhinderm. Man erinnere ſich an die letzte verzweifelte Zeit
vor Ausbruch des Krieges, wo ſo ziemlich jeder Staat vom
e verlangte, es ſolle auf ſeine Bundesgenoſſen einen
„Bruck ausüben“, um ſie vor verhängnisvollen Handlungen zu
bewahren Die Geſchichte wird zeigen, daß man es da und dort
auch wirklich mit dieſem „Druck“ verſucht hat, daß aber dieſe
Verſuche fruchtlos blieben, da man nirgends die Energie oder
auch nur die formelle Möglichkeit hatte, für den äußerſten Fall
die Zerreißung des Bündniſſes in Ausſicht zu ſtellen. Die Ver
bündeten wurden auf ſolche Weiſe zu Gebundenen, und die
Freiheit, die ſich der eine herausnahm, wurde zu einem un
widerſtehlichen Zwange des Handelns für die andern.

Wenn die Völker aus der Geſchichte lernen können, dann
wird es nach dem Kriege mit dem Shſtem der einander das
Gleichgewicht haltenden Bündniſſe zu Ende ſein. Würde die
Mächtekonſtellation, wie ſie beim Ausbruch des Krieges be
ſtand, weiter beſtehen, dann wäre der gegenwärtige Weltkrieg

nur das Vorſpiel zu einem zweiten. Aber nicht nur in ihrer
Gruppierung werden ſich die Bündniſſe ändern müſſen, ſondern
vor allem in ihrer inneren Organiſation. Entweder müſſen
die Verpflichtungen, die ſie feſtſetzen, loſer werden, oder den
Bundesgenoſſen muß die Möglichkeit gegeben werden, auf die
innere und äußere Politik ihrer Verbündeten miteinzuwirken.
Die Bündniſſe von heute wahren aufs Aengſtlichſte die ſog.
„Souveränität“, die Selbſtherrlichkeit der Staaten auch in den
kleinſten Angelegenheiten. Aber wo es um Leben oder Tod geht,
da hört die Souveränität auf, da gibt es nur noch eine Bünd
nispflicht. Jn Zukunft wird dafür geſorgt werden müſſen,
daß jedes Bundesglied das Recht hat, in alle Angelegenheiten

mit hineinreden zu dürfen, die für ſein eigenes Schickſal ent-
ſcheidend werden könnten. Damit wird die Zeit für die diplo-
matiſchen Bündniſſe vorüber, und die Zeit für den demokra-
tiſch organiſierten Völkerbund gekommen ſein!

Krieg und Kultur.
Endzweck jeder Kultur iſt: jene reine Freude hervorzubringen,

die mit ihrer Kraftſpendung zu ſchöpferiſchew Taten den Kos
mos wie die Menſchheit zuſammenhält und dem Menſchen
geſchlecht die Fähigkeit zur höchſten, niemals begrenzbaren Ent-
wicklung vorleiht. Und die Liebe zur fruchtbaren Tat wiederum

ſie macht das eigentliche Weſen der welterhaltenden und
fortentwickelnden Schöpferkraft aus, die wir kurz als „Da-
ſeinsfreude“ bezeichnen. Nur die Luſt am wertſchaffenden Tun
bringt die Menſchheit zu jener höchſten Kultur, die ihr die
natürliche Entwicklung zu erreichen geſtattet und vorſchreibt,
will ſie nicht wirtſchaftlich, moraliſch und kulturell aufs
ſchwerſte an ſich ſelbſt fündigen!

Dieſe einfache Neberlegung zeigt uns aufs klarſte, welch ent
ſetzliches Unglück jeder Krieg für die Menſchheit und ihre
Kultur iſt möge ſein gedachter Zweck auch noch ſo edel ſein.
Dieſer iſt bei geeignetem Handeln, d. h. bei Ausſchaltung jeg-
licher Jntereſſenpolitik zum Wohle der Geſamtheit, ſtets auch
ohne blutige und kulturvernichtende Schlachten zu erreichen
Die allgemeine Kulturentwicklung iſt leider jetzt noch nicht ſo
weit vorgeſchritten, als daß dieſe Wahrheit rückhaltslos aner
kannt und ihr alſo gefolgt würde. Deshalb nur konnte dieſer
Krieg entbrennen! Sollte er auch endlich die allzeitige Siche-
rung des Weltfriedens kraft Uebereinkunft der Kulturnationen
bringen, wie wiv alle das erhoffen, ſo kann er nur das Ge
fühl tiefſten Schmerzes und größten Ruglückes in uns hinter
laſſen. Die Freude am Errungenen wird allen Freunden
wahrer Kultur für lange Zeit durch fein Gedenken vergällt
bleiben

Es iſt nicht möglich, die Zwecknotwendigkeit blutiger Völker
zerfleiſchung antzuerkennen. Zwar kennen wir die Urſache
des Krieges genau; wir wußten es ſchon lange, daß er kommen
mußte, wenn nicht die kapitaliſtiſche Jntereſſenpolitik einer
Geſamtwohlpolitik weichen würde, die wir erſtreben und zu der
jetzt während des Krieges auch gegriffen werden muß. Aber
wie dieſe ſeine Urſache zu vermeiden geweſen wäre, ſo auch der
Krieg ſelbſt. Und deshalb kann nicht geſagt werden, er ſei für
den Fortſchritt der Kulturentwicklung unbedingt nötig ge-
weſen!

Aber auch wir kämpfen im blutigen Streit, wenn der Ruf
an uns ergehtl Freude und Begeiſterung für das Gemetzel
an ſich beſeelt uns freilich nicht, ſondern nur allein der feſte
und unbezwingliche Wille, unſere Heimat nicht ein Tummel-
platz aſiatiſcher Unkultur und Diſpotie werden zu laſſen! Dies
Motiv ſollte das einzige ſein, das den Abermillionen unſerer
Geſinnungsgenoſſen, die nun im Donner der Schlachten weilen,
Mut und Ausharren bei ihrer furchtbaren Arbeit gibtl! Und
dieſes Motiv auch rechtfertigt allein und vollkommen unſere
Teilnahme am kulturvernichtenden Tun. Denn das Niedere
ſteht dem Höheren nach; und unſere Kultur, die wir uns in
zäher, mühevoller Arbeit errungen haben, darf nicht der Unter
ordnung unter eine rohere, unentwickeltere anheimfallen.

So, dünkt uns, hat der Sozialiſt von dieſem Kriege zu
denken. Tut er das, ſo wird ihm auch die Wahrheit einleuch-
ten, daß Krieg und Kultur nicht in verbindender Weiſe ge
nannt werden dürfen. Sie haben nichts miteinander gemein,
denn ſie ſchließen ſich gegenſeitig aus mindeſtens in unſerer
Zeit! Kein Zweifel darf daran ſein: ein Krieg im zwanzigſten
Jahrhundert verhält ſich zur Kultur wie Waſſer zu Feuer, wie
Nacht zum Licht!

Möge der entſetzensvolle Weltkrieg wenigſtens dieſe eine Er
kenntnis zum Allgemeingut werden laſſen damit er in Zu
kunft keine Nachfolger mehr finde!

Der letzte Sieg im Oſten.
60 000 Gefangene.

Thorn, 28. November. Hier wurde folgender Armee-
befehl bekanntgegeben:

Jn tagelangen ſchweren Kämpfen haben die mir unter
ſtellten Armeen die Offenſive des an Zahl überlegenen Gegners
zum Stehen gebracht. Se. Majeſtät der Kaiſer und König,
unſer allergnädigſter Kriegsherr, hat dieſen von mir gemelde-
ten Erfolg durch nachſtehendes Telegramm zu beantworten ge
ruht:

An Generaloberſt von Hindenburg.
Jhrer energievollen, umſichtigen Führung und der uner-

ſchütterlichen beharrlichen Tapferkeit Jhrer Truppen iſt
wiederum ein ſchöner Erfolg beſchieden geweſen. Jn langem
ſchwerem, aber von Mut und treuer Pflichterfüllung vor
wärtsgetragenem Ringen haben Jhre Armeen die Pläne des
an Zahl überlegenen Gegners zum Scheitern gebracht. Für
dieſen Schutz der Oſtgrenze des Reiches gebührt Jhnen der
volle Dank des Vaterlandes. Meiner höchſten Anerkennung
und Meinem kaiſerlichen Dank, die ſie erneut mit Meinen
Grüßen Jhren Truppen ausſprechen wollen, will Ich dadurch
Ausdruck geben, daß Jch Sie zum Generalfeldmar-

ſchall ernenne. Gott ſchenke Jhnen und Jhren fleggeworn-
ten Truppen weitere Erfolge. Wilhelm, I. R.

Jch bin ſtolz darauf, dieſen höchſten militäriſchen Dienſt-
grad an der Spitze ſolcher Truppen erreicht zu haben. Eure
Kampffreudigkeit und Ausdauer haben in bewunderungs-
würdiger Weiſe dem Gegner große Verluſte beigebracht. Ueber
60 000 Gefangene, 160 Geſchütze und gegen 200
en derhewehre ſind wiederum in unſere Hände ge
allen.
Aber vernichtet iſt der Feind noch nicht. Darum weiter vor

wärts. Mit Gott für König und Vaterland, bis der letzte Ruſſe
beſiegt am Boden liegt. Hurral

Hauptquartier Oſt, 27. November 1914.
Der Oberbefehlshaber von Hindenburg,

Generalfeldmarſchall.

Die Meldung der ruſſiſchen Heeresleitung. Der ruſſiſche
Generalſtab warnt vor den Gerüchten, die über dem Umfang
des ruſſiſchen Sieges zwiſchen Weichſel und Warthe von Privat
korreſpondenten verbreitet werden. Alle Nachrichten, die nicht
aus amtlicher Quelle ſtammen, ſeien mit Vorbehalt aufzu
nehmen. Zweifellos ſei der deutſche Plan, die ruſſiſche Front
auf dem linken Weichſelufer zu umſpannen, vollſtändig ge-
ſcheitert. Die Deutſchen hätten bei ihrem Rückzuge über Stry-
kow ungeheure Verluſte erlitten. Indeſſen ſeien die Kämpfe
noch nicht vollendet. Die Schlacht entwickele ſich an der ganzen
Front ſehr günſtig für die Ruſſen, aber der Feind ſetzt ſeinen
hartnäckigen Widerſtand fort und es ſei unmöglich, den Kampf
als beendet zu betrachten.

nahezu 120 000 Mann an Toten, r wundeten undGefa nungen e e finn e re
die in der Schlacht mitkämpften, haben faſt die Hä ihres

Zur Kriegslage.
Während die deutſche Heeresleitung aus Nordfrankreich und

Flandern in den letzten Tagen nichts weſentliches berichtete,
ſind in den ausländiſchen Nachrichten ſtändig Mitteilungen
über heftige Kämpfe und gewaltige Vorbereitungen für
entſcheidende Schläge zu finden. So nehmen holländiſche
Blätter nach den Vorbereitungen auf See an, daß ein eng-
liſcher Landungsverſuch an der belgiſchen Küſte mit
aller Macht unternommen werden ſolle. Andererſeits befürch-
ten franzöſiſche und engliſche Blätter nach den deutſchen Vor-
bereitungen in Belgien, einen neuen ge waltigen Durch-
bruchs angriff in Flandern. Times und Evening
News veröffentlichen folgende Jnformationen:

„Täglich kommen rieſige Militärzüge aus allen Städten Bel

waee an. 60 ſolcher Züge haben
Gent, 28 Brügge, 50 Mons, 40 Maubeuge und 50 Brüſſel ver
laſſen. Alle in der Richtung nach dem nordöſtlichen Belgien.
Ganz friſche Truppen ſind in Dixmuiden, Ypern und
Oſtende angelangt, darunter große Mengen Kavallerie aus
Braunſchweig. (1) Die Deutſchen haben mit dem Bombarde-
ment von Ramscapelle begonnen. Ein deutſcher Flieger
verſuchte zu wiederholten Malen das engliſche Hauptquartier
in Popperinghe zu zerſtören. Dieſe Abſicht gelang ihm
nicht, jedoch töteten ſeine Bomben eine große Anzahl von Per-
ſonen. 20 neue Geſchütze von 32,5 Zentimeter Kaliber ſind
ebenfalls nach Nordflandern gebracht worden, außerdem 50
Panzerautos, alle begleitet von Kruppſchen Jngenieuren. Jn
Zeebrügge ſind eine Reihe neuartig konſtruierter Unter
ſeeboote aus Kiel eingetroffen, ſowie eine Anzahl ſehr ſchwer
gepanzerter und mit Schnellfeuer- Kanonen verſehener Motor-
boote.“

Die Times meint dazu, wenn auch dieſer neue Anſturm von
den Verbündeten noch einmal erfolgreich ausgehalten werde,
ſo könne die Stellung auch noch den Winter über behauptet
werden.

Eine bemerkenswerte Anſicht über den Feſtungskrieg im
Weſten äußert ein ſchweizeriſcher Militärſachverſtändiger. Der
Berner Bund ſchreibt zur Krieg a Es iſt ſchon nicht mehr
Stellungskampf, was ſich im Weſten herausbildete, ſondernbereits ein e und zwar ein Krieg um (Feld-)

eſtungen, die ſchwerer einnehmbar ſind, als baſtionierte
tädte mit Panzerforts uſw., wo ſchweres gegen be-

grenzte, der prengwirkung unterliegende tote Ziele einzuſetzen
iſt. Eins ſteht feſt: Gelingt an einer Stelle von vitaler Be
deutung ein breit vorgetragener Durchbruch. ſo bricht voraus
ſichtlich die ganze Front zuſammen. Auch die Möglichkeit eines
Generalangriffs, beſſer eines Generalſturms, beſteht
noch. So betrachtet, gewännen die ſcheinbar zuſammenhang-
loſen deutſchen Frontangriffe eine Bedeutung. Es wäre ein
Verlegen des Angriffs von Ort zu Ort, um gleiemäßig heran
zukommen und dann zu einer beſtimmten Zeit alles zum Gene-
ralſturm anzuſetzen, alſo zu einer Wiederholung des Düppeler
Sturmes in gewaltigſtem Ausmaß. Wäre ein ſolches Unter
nehmen nicht beinabe xhaptaſtaeh in ſeinen Anſprüchen an ſeine
Leitung als eines taktiſchen Kombingtionsſpieles, man könnte
dies wirklich für die ſtille Abſicht der deutſchen Heeresleitung
halten.



Tagesberichte der Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 29. Nevember, vormittags
Vom Weſtheer iſt über den geſtrigen Tag nur zu melden, daß
Angriffsverſuche des Gegners in der Gegend ſüdöſtlich
Ypern und weſtlich Lens ſcheiterten.

Jm Oſten iſt die Lage rechts der Weichſel unverändert.
Vorſtöße der Ruſſen in der Gegend von Lodz wurden abge-
wieſen. Darauf eingeleitete Gegenangriffe waren
erfolgreich.

Aus Südpolen iſt nichts weſentliches zu erwähnen.

5100 Ruſſen gefangen, 18 Geſchütze erbeutet!

Ein Grenzangriff in Oſtpreußen abgewehrt!
Großes Hanptquartier, 30. November, vormittags.

(W. T. B.) Von der Weſtfront nichts zu melden.
An der oſt preußiſchen Grenze mißglückte ein Ueber

fallverſuch ſtärkerer ruſſiſcher Kräfte auf deutſche Befeſtigungen
öſtlich Darkehmen unter ſchweren Verlnſten. Der Reſt der
Angreifer, einige Offiziere und 600 Mann wurde
von uns gefangen genommen.

Südlich der Weichſel führten die geſtern mitgeteilten Gegen-
angriffe zu nenneunswerten Erfolgen: 18 Geſchütze und
mehr als 4500 Gefangene waren unſere Beute.

Jn Südpolen iſt nichts beſonderes vorgefallen.

Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 28. November
lautet; Jn Belgien dauerten die Artilleriekämpfe am 27. d. M.
ohne beſondere Zwiſchenfälle an. Die deutſche ſchwere Artillerie
war weniger tätig. Ein Jnfanterieangriff ſüdlich von Ypern
wurde abgeſchlagen Am Abend holte unſere Artillerie einen
deutſchen Zweidecker herunter. auf dem ſich drei Flieger be
fanden. Einer tot; die beiden anderen wurden gefangen
genommen. Jn der Gegend von Arras und weiter ſüdlich hat
ſich nichts geändert. An der Aisne verlief der Tag ſehr ruhig.
In der Champagne brachte unſere ſchwere Artillerie der feind-
lichen Artillerie ziemlich ſchwere Verluſte bei

Die öſterreichiſchen Kundgebungen.
Wien, 29. November. Amtlich wird verlautbart: Der

geſtrige Tag verlief an unſerer ganzen Front in Ruſſiſch-
Polen und Weſtgalizien ſehr ruhig. Jn den Kar-
pathen wurden die auf Homonna vuorgedrungenen Kräfte
geſchlagen und zurückgedrängt. Unſere Truppen
machten 1500 Gefangene.

Ueber die Kämpfe der OeſterreichUngarn wird der Voſſiſchen
Zeitung in einer Privatmeldung aus Wien noch mitgeteilt:
Die Zahl der ruſſiſchen Gefangenen aus der Schlacht
in Polen erhöht ſich in Oeſterreich bereits auf 35 000. Jn dem
belagerten Przemyſl erſcheint wieder ein Tageblatt, betitelt
Kriegsnachrichten. Jn Galizien iſt ſtrenge Kälte eingetreten.
Jn Serbien herrſcht zeitweilig Sturmwetter.

Vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatze wird antlich
gemeldet: Der Geaner leiſtet in der jetzigen Gefechtsfront ver-
zweifelten Widerſtand und verſucht heftige
Gegenangriffe, die zum Bajonettkampf gedeihen
und unſer Vorrucken aufhalten. Die am öſtlichen Kolubarg-
ufer ſtehenden eigenen Truppen haben ſtellenweiſe wieder
Raum gewonnen. Die über Valjewo und ſüdlich vorgerückten
Kolonnen haben im allgemeinen die Höhen öſtlich des Ljig-
fluſſes und der Linie Subovor-Straßendreieck öſtlich Uzice er-

war

reicht. Geſtern wurden insgeſamt zwei Regimentskomman-
deure, 19 Offiziere und 1245 Mann gefangen genommen.

R

Wilhelm II. befindet ſich jetzt auf dem öſtlichen Kriegsſchau-
platze.

Der neue Generalgouverneur von Belgien. Der bisherige
ſtellvertretende Kommandeur des VII. Armeekorps, General
v. Biſſing, iſt an Stelle des Frhr. v. d. Goltz zum General-
gouverneur von Belgien ernannt worden. Generalfeldmarſchall
v. d. Goltz wird der Perſon des Sultans attachiert und iſt
bereits dahin abgeveiſt. Frhr. v. d Goltz war bereits lange
Jahre in der Türkei und war dort mit der Reorganiſation der
türkiſchen Armee betraut geweſen.

Die Kriegskontribution Belgiens iſt auf 375 Millionen
Frank feſtgeſetzt worden. Die Société generale wird 420
Millionen Noten ausgeben und 375 Millionen hiervon der deut-
ſchen Verwaltung übergeben. Jn Antwerpen wird eine Filiale
der Reichsbank eröffnet. Antwervener Gemeindevertre-
tung beſchloß die Aufnahme einer Anleihe zur Deckung der der
Stadt auferlegten Kriegskontribution von 50 Millionen
und Beſtreitung anderer ſtädtiſcher Bedürfniſſe.

England und Belgien. Ein maßgebender engliſcher Beamter
äußerte zu dem Londoner Korreſpondenten des Amſterdamer
Nieuwen Courants, daß England ſich nicht verpflichtet fühle,
für Belgien mehr zu tun, als die Menſchenfreundlichkeit er-
heiſche. Die Engländer hätten den Belgiern bei Mons mit
120 000 Mann geholfen und ſeien ſchrecklich dezimiert worden.
Wenn Belgien ſchwerer getroffen iſt, ſo ſei das die Folge der
Situation. Der Gewährsmann klagte auch darüber, daß tau-
ſende wehrhafte Belgier dem Heeresruf König Alberts nicht
Folge leiſteten.

Auſtraliens Hilſe für England.
meldet aus Melbourne: Premierminiſter Fiſher gab im
Repräſentantenhauſe die Erklärung ab, daß bisher 20338
Mann der Armee und 1200 Mann der Armee-Reſerve nach
dem Kriegsſchauplatz abgegangen ſeien. 10258 Mann
ſind in Aus rüſt ung für den Transport begriffen 2820 für
die erſte Verſtärkung, je 3000 Mann für die zweite und dritte
Verſtärkung. Annähernd 2090 Mann werden monatlich auf-
gebracht, um den Effektivbeſtand der ausſtraliſchen Streit-
kräfte über die bereits abgegebene Zahl hinaus zu ergänzen.

Franzöſiſcher Offiziersmangel. Aus Lyon meldet W. T. B.
Zur Beruhigung des in Frankreich herrſchenden Unwillens, daß
eine große Anzahl WMohiliſierter nicht eingeſtellt ſei, ſchreibt
Lyon Roépublicain, es habe ſich dabei um Ueberzählige
gehandelt, für die es an Offizieren fehle. Man ſei dabei,
die überzähligen Jnfanteriſten einzuberufen und angeſichts der
großen Jnfanterieverluſte die Ueberzähligen anderer Waffen-
gattungen der Jnfanterie einzuverleiben, um die Lücken aus-
füllen zu können.

Gegen das franzöſiſche Fehlurteil.
Nicht nur die Pariſer Humanite proteſtiert auf das ſchärfſte

gegen den haßerfüllten Spruch des franzöſiſchen Kriegsgerichts
gegen die deutſchen Militärärzte; auch Guſtave Hervé
fritiſiert in einem Leitartikel ſeines Blattes Guerre ſociale
die Verurteilung von neun deutſchen Militärärzten und
Sanitätsunteroffizieren, die wegen angeblichen Diebſtahls von
Wein, Likör und Champagner ſowie wegen Entwendung einer
Milchkuh und eines Fahrrades vom Variſer Kriegsgericht zu
Gefängnisſtrafen von ſechs Monaten bis zu zwei, Jahren ver
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neteilt worden ſind. Herbé hält die Erklärung der Angeklagten,
daß die angeblich geſtohlenen Sachen in Wirklichkeit für deutſche
und franzöſiſche Verwundete requiriert worden waren, für
rurchaus n und ſchließt mit den Worten: „Soll
ich meine Anſicht äußern, und zwar in einer ſo milden Form,
daß die Zenſur daran keinen Anſtoß nimmt? Jm Intereſſe
von Frankreichs gutem Ruf hätte ich gewünſcht, daß
dieſer Prozeß nicht ſtattgefunden hätte.“

Revolutionäre Strömungen in Rußland.
Wien, 29. November. Die Korreſpondenz Rundſchau mel-

det aus Kopenhagen: Trotz der Verſuche der ruſſiſchen Regie-
rung, die um ſich greifende revolutionäre Strömung, die ſich
zugleich nachdrücklich gegen den Krieg wendet, zu unterdrücken,
greift dieſe Bewegung in zahlreichen ruſſiſchen Städten doch
immer mehr um ſich. Vertranliche Berichte der Obergendar-
merie beſtätigen, daß die revolutionäre Bewegung in Rußland
in letzter Zeit zunimmt. Jn Mitau wurde eine revolutionäre
Druckerei entdeckt, in der ein revolutionäres Blatt hergeſtellt
wurde. Jn Wilna wurden bei der Durchſuchung eines Eiſen
magazins Bomben gefunden. Ferner wurden in Wilna auch
ſonſt Waffen und Bomben entdeckt. Einige Kiſten mit Spreng-
ſtoffen waren unter der Deklaration „Wäaſche“ bereits zur Ver
ſendung nach Petersburg beſtimmt.

Der Türkenkrieg.
Die Ruſſen zurückgeſchlagen.

Konſtantinopel, 28. November. Das türkiſche
Hauptquartier teilt mit: Unſere Truppen im Tſchorok-
tale warfen einen Ausfallberſuch der Ruſſen in der Gegend der
Flußmündung zurück. Die Geſchütze der Landhefeſtigungen von
Batum nahmen an dieſem Kampfe teil, aber ohne jeden Erfolg.
Unſeve Truppen drangen in der Gegend von Atſchara 10
Hilometer öſtlich von Batum vor. Die Ruſſen behaupten in
ihren amtlichen Mitteilungen, daß unſere Truppen im Kau-
kaſus beſiegt und auf Erzerum zurückgegangen ſeien. Dieſe
Nachrichten ſind vollſtändig falſch. Unſere Truppen ſind
bereits zur Offenſive gegen den Feind, der keinerlei
Bewegungen außerhalb ſeiner befeſtigten Stellungen gemacht
hat, und im Gegenteil nach dem Kampf im freien Feld eine
weitere Strecke vor unſeren ſiegreichen Truppen zurückge-
wichen iſt.

Die Kriegsſtimmung in Perſien.
Nach Meldungen aus Konſtantinvpel erſtrecken ſich die Un-

ruhen in Perſien bereits anf das ganze Land. Die Re-
ierung verzichtet auf die Neutralität und befahl allen Behör-

den und Militärſtellen, ſich der vttoma niſchen Armee
anzuſchließen.

Nach der Vernichtung von 2000 Ruſſen in Täbris ſind die
Ruſſen faſt überall aus der Provinz Aſerbeidſchan von den
Perſern hin ausgeworfen worden.

Die Eröffnung des rumäniſchen Parlaments
erfolgte am Sonnabend durch den König mit dem Verleſen
einer Thronrede. Jn dieſer Rede gab der neue König u. g.
der Ueberzeugung Ausdruck, daß das Parlament, „von der Be
deutung der gegenwärtigen Lage durchdrungen, ſeiner Regie-
ung volle Unterſtützung bei der Erledigung der Geſetzentwürfe
leihen werde, die von den Umſtänden gefordert werden oder den
Bedürfniſſen der von der Liebe und dem Vertrauen der Nation
umgebenen Armee Rechnung tragen ſollen.“

Von Englands Flotte.
London, 28. November. (W. T. B.) Im Unterhauſe gab

Marineminiſter Churchil! eine Ueberſicht über die
maritime Lage und führte aus: Die britiſche Flotte

Gefahren ausgeſetzt: Die erſte
beſtand darin, daß wir überfallen werden konnten, ehe
wir bereit und in Kamvfſtellung waren. Es war die größte
Gefahr; ſie iſt jedoch vorüber. Die zweite war, daß große
dentſche Handelszerſtörer auf die o ffene See ent-
kamen.

war hauptſächlich vier

Dieſe Gefahr iſt jetzt überwunden, und obwohl die
Admiralität einen Verluſt der Handelsflotte um 5 Prozent er
wartete, betrug dieſer tatſächlich nur 1,9 Prozent. Die dritte
Gefahr iſt die Minengefahr, die durch die ergriffenen
Maßnahmen eingeſchränkt worden iſt. Die vierte beſteht in
den Unterſeebooten. Die Zahl der engliſchen Tauchboote
iſt viel größer als bei dem Feinde. Der einzige Grund, wes-
hals wir keinen Erfolg gröferen Maßſtabes erreicht haben, iſt
der Umſtand, daß uns ſo ſelten ein Angriffsziel gegeben war.
Churchill betonte, daß die verhältnismäßige Stärke der Flotte
veträchtlich größer ſei als bei Beginn des Krieges. Während
Deutſchland Ende 1915 ſeine Flotte nur um drei Dreadnoughts
vermehrt haben könnte, könne England ſeine Flotte um 15 der
mächtigſten Schiffe vermehren, die je gebaut wurden. Es ſei
keine Uebertreibung, zu ſagen, daß England, ſelbſt wenn der
Feind keine Verluſte erlitte, ein Jahr hindurch monatlich einen
UÜeberdreadnought verlieren könne und doch dieſelbe Ueber-
legenheit auf See beſäße wie vor dem Kriege. Es ſei
aller Grund vorhanden, der Macht der Flotte zu vertrauen,
ſelbſt wenn England allein ſtände; aber es habe obendrein
mächtige Verbündete zur See.

Politiſche Ueberſicht.
Vorſchriften für den Reichstag.

Was der Reichstag am Mittwoch tun ſoll, das wird ihm von
nationalliberalen Blättern vorgeſchrieben, die ſich nach vor-
herigen Jnformationen und Jnſpirationen folgendes aus Ber-
lin melden laſſen.

„Das Ergebnis der Beratungen der Parteiführer mit dem
Reichskanzler und der Reichstagsfraktionen unter ſich wird
ſelbſtverſtändlich geheim gehalten, doch kann über die Stim-
unng' in Regierungs und parlamentariſchen
Kreiſen mit aller Beſtimmtheit doch ſoviel mitgeteilt wer-
den, daß trotz der umgehenden Gerüchte eine Neigung zum
Friedensſchluß nirgendwo vorhanden iſt. Die Friedensgerüchte
werden allerorts als leres Gerede abgetan, und das mit Recht,
denn zum Friedensſchluß liegt heute noch nicht die geringſte
Veranlaſſung vor. Einmal, weil man ſich an den maßgeben-
den Stellen der Verpflichtungen gegenüber berechtigten Emp-
findungen des deutſchen Volkes wohlbewußt- iſt, das nach den
gebrachten Opfern mit Recht von einem faulen Frieden nichts
wiſſen mag. Sodann, weil bisher noch keine endgültige Ent
ſcheidung auf den Schlachtfeldern gefallen iſt, wenn auch die
militäriſche Geſamtlage für uns befriedigend iſt. Unſere
tanferen Truppen im Weſten haben den Krieg auf franzöſiſchen
Boden getragen und ſtehen dort in ganz unüberwindlichen
Defenſivſtellungen, die uns nach menſchlichem Ermeſſen davor
ſichern, daß je der Krieg in unſer Land getragen werden könnte.
Wirnn im Weſten die Offenſive wieder zu ergreifen iſt, hängt
von den Umſtänden ab. Darf es ſonach als ausgeſchloſſen
gelten daß wir dort wieder zurückgedrängt werden könnten, ſo
bletet auch andererſeits die Lage. im Oſten nicht den geringften
Anlaß zu Befürchtungen. Generalfeldmarſchall v. Hindenburg
hat ſich bisher noch jeder ruſſiſchen Uebermacht überlegen ge-
zeigt, und deshalb dürfen wir auch auf jenem Teile des Kriegs-
ſchauplatzes der Entwicklung der Dinge mit vollſter Zuverſicht
»nlgegenblicken. Auch die wirtſchaftliche und politiſche Lage iſt
durchaus befriedigend. Das iſt die Stimmung aller maß-
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gebenden Stellen, der Reichstagsabgeordneken wie auch der
Reichsregierung ſelbſt. So wird denn die bevorſtehende Kriegs
tagung des Reichstages wieder ein ebenſo erhebendes Bild
eiſerner Geſchloſſenheit und Einheit bieten, wie es die denk
würdige Kriegsſitzung am 4. Auguſt brachte. Und wieder wird
das ganze deutſche Volk geſchloſſen hinter ſeinem Reichskanzler
und dem Reichstage ſtehen.“

Kleinhandelspreiſe für Petrolenm.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern weiſt in einem Erlaſſe an

die Regierungsſtellen darauf hin, daß die Vroshandelspreiſe für
Petroleum bis jetzt nicht erhöht worden ſind. Trotzdem werden
im Kleinhandel bis zu 40 Pfg. pro Liter verlangt. Die Vehörden,
denen die Feſtſetzung von Kleinhandelspreiſen übertragen iſt,
werden darauf hingewieſen, daß ſie auf der Grundlage des für
ihren Bezirk geltenden Großhandelspreiſes, über den ſie unſchwer
bei einer der Einfuhrfirmen Auskunft erhalten werden, einen
Kleinhandelsverkaufspreis feſtſetzen können, ſobald ſich ein Bedürfnis
dafür geltend macht. Dafür wird ein Preisaufſchlag von 4 Pfg.
für das Liter auch während des Krieges für den Kleinhandel im
allgemeinen ausreichend ſein. Nach Lage der Sache wird es ſich
empfehlen, den Kleinhandelspreis überall ſo feſtzuſetzen, daß er den
Großhandelspreis des Bezirks nicht um mehr als 4 Pfg. für das
Liter überſteigt, wobei darauf zu achten ſein würde, daß von den
Behörden der Kleinhandelspreis für Erdöl nirgends über 25 Pfg.
hinaus feſtgeſetzt wird. Der Erlaß mahnt ſchließlich zu größter
Sparſamkeit im Verbrauch und empfiehlt, wo es irgend tunlich iſt,
die Verwendung von Elektrizität, Gas oder Spiritus.

Ein ſozialdemokratiſcher Wahlſieg in Amerika.
Jm 12. Newyorker Wahlkreiſe iſt Genoſſe Meyer- London

bei den Generalwahlen zum Waſhingtoner Kongreß gewählt worden.
Es iſt der erſte Sozialdemokrat, der in Newyork gewählt wurde.
Vor vier Jahren wurde in Milwaukee Genoſſe Viktor Verger
gewählt, unterlag aber zwei Jahre ſpäter einer Koalition der
bürgerlichen Parteien. Das nordamerikaniſche Parlament, dem
Berger als erſter ſozialdemokratiſcher Vertreter angehört hatte,
war alſo wieder ohne Sozialdemokrat und wird erſt jetzt in dem
Genoſſen Meyer-London wieder einen Sozialdemokraten in ſeiner
Mitte zählen. Der jetzige Sieg iſt um ſo bedeutſamer, als die
nord amerikaniſche Metropole mit ihrem ewigen Zuſtrom viel-
ſprachiger Emigranten als ſchlechter Boden ſür die Sozialdemokratie
betrachtet wurde.

Kleine politiſche Nachrichten.
Wilhelm II. an Bethmann. Der Reichskanzler erhielt zum

Geburtstage folgendes Telegramm: Jch komme an der Spire
des Deutſchen Reiches heute zu Eurer Exzellenz mit Glück-
wünſchen beſonderer Art! Um das Staatsſchiff durch die
Stürme der Zeit glücklich in den Hafen zu ſteuern dazu gehört
Glück, und dazu bedient ſich die Vorſehung der Männer, welche
feſt und unerſchütterlich, das Wohl das Vaterlandes vor
Augen, zu kämpfen wiſſen, bis das große Ziel erreicht itt.
Unter dieſen nehmen Eure Erxzellenz den erſten Platz ein.

Jch. Gott ſegne Jhr-Das weiß das deutſche Volk, das weiß zne
dantte mit einemArbeit! Wilhelm. Der Reichskanzler

Ergebenheitstelegramm.

Der Meininger Landtag nahm in ſeiner letzten Sitzung die
von der Regierung vorgeſchlagene mechaniſche Verlängerung des
Etats für 1915 einſtimmig an. Unſere Frulktion ſtimmte eben-
falls für den Etat mit der Begründung, daß trotz aler Be-
denken angeſichts der gegenwärtigen Lage die Einigkeit und
Geſchloſſenheit des deutſchen Volkes gewahrt werden müſſe.

Aus der Partei.
Aus der Reichstagsfraktion.

Die Reichstagsfraktion trat am Sonntag vormittag zu ihren
Beratungen zuſammen. Die Mitglieder der Fraktion waren faſt
vollzählig erſchienen. Der Vorſitzende, Genoſſe Hagſe, widmete
den verſtorbenen Genoſſen Dr. Frank und Metzger einen warmen
Nachruf. Die Fraktion trat dann zunächſt in die Beratung der
neuen Kriegskredite ein.

Abermaliges Verbot des Baireuther Pardeiblattes.
Das Stellvertretende Generalkommando des III. boyeriſchen

Armeekorps hat durch eine Verfügung vom 27. November das
Erſcheinen des Baireunther Partei-Blattes, Fränkiſche Volkfs-
tribüne, abermals bis auf weiteres verboten. Das Verbot er-
folgte wegen eines Artikels, der der Zenſurbehörde vorgelegen
hatte und zur Veröffentlichung auch zugelaſſen wurde.

Auch der Genter Voornuit verboten! Wie der Amſterdamer
Mitarbeiter des Vorwärts mitteilt, hat der deutſche Kommandant
in Gent das Erſcheinen des ſozialdemokratiſchen Tageblattes
Vooruit (Vorwärts) bis auf weiteres verboten. Das Verbot
wurde mit der „aufreizenden Sprache“ begründet, die das Blatt
den Behörden gegenüber führe.

Trauerbotſchaft am Wahltag.
Jm Dortmunder Wahlkreis haben in mehreren Orten bei

guter Beteiligung die Gemeindewahlen zu unſern Gunſten geendet.
Beſonders bemerkenswert iſt die Wahl in Berghofen. Hier
ſchied nach ſechsjähriger Amtstätigkeit der Gen. Vorſchütz aus.
Er hatte ſich in hohem Maße das Vertrauen der Arbeiterſchaft
zu erwerben gewußt. Sie hielten ihm deshalb auch die Treue
und ſtellten ihn wieder als Kandidaten auf, obwohl er im Felde
ſtand. Am Freitag wurde gewählt. Am Abend wurde er als
wiedergewählt proklamiert. Da traf zur ſelben Zeit die Trauer-
botſchaft ein, daß er auf dem Schlachtfeld bei Dixmuiden ge
fallen ſei. Genoſſe Vorſchütz war mehrere Jahre Filialleiter der
Parteiorganiſation und Vorſitzender der Zahlſtelle des Berg-
arbeiterverbandes.

Der Regierungsbezirk Merſeburg in
in den Verluſtliſten 88 und 89.

Füſilier- Regiment 36, Halle a. S. und Bernburg.
Trois-Villes am 26. 8., St. Cyr am 5., Vincy am 7., Noyon am
15. 9., Neuville am 3. und 5., Ficheux am 26. und 27. 10. und

St. Michel am 2. 11.
1. Bataillon.

1. Kompagnie: Einj.-Freiw. Walter Schlichting aus Lüben verm.
Füſ. Ernſt Krüger aus Eisleben gef. Füſ. Georg Lechler aus
Deſſau l. verw. Füſ. Wilhelm Paproth aus Magdeburg gef. Füſ.
Hans Ferchland aus Freyberg i. Sa. ſchw. verw. Füſ. Guſtav
Dülßner aus Halle ſchw. verw.

2. Kompagnmie: Unteroff. Konrad Drebinger aus Halle l. verw.
Reſ. Albert Buſch II aus Wimmelburg verm. Reſ. Paul Salz-
born aus Magdeburg verm. Füſ. Hermann Jeß aus Deutſch
Nienhof verm. Reſ. Willi Dittmann aus Kreisfeld verm. Reſ.
Friedrich Prager aus Teuchern verm. Gefr. d. Reſ. Horn. Friedr.
Philipp aus Hettſtedt verm. Reſ. Wilhem Hoffmann II aus Gerb-
ſtedt verm. Gefr. d. R. Horn. Otto Rädiſch aus Wolferode verm.
Krgsfreiw. Franz Fetiſch aus Giebichenſtein l. verw. Reſ. FranzFricke aus Rumbin l. verw. Reſ. Bruno Looſe III aus Wolferode

gef. Füſ. Otto Paſchke aus Grana verm. Reſ. Otto Flügel aus
Coſa verm. Reſ. Max Dietrich aus Pfütztal verm.

3. Kompagnie: Füſ. Wilhelm Gengelbach aus Bernburg l. verw.
Kompagnie: Einj. Freiw. Heinrich Dietel aus Greiz verm.

Reſ. Bruno Stephan aus Dornſtedt verm. Wehrm. Paul Schmidt
aus Teicha gef. Reſ. Walter Otto aus Stahlberg l. verw. Einj.
Freiw. Gefr. Gotthold Schubert aus Meineweh verm. Krgsfreiw.
Karl Bauer aus Kl. Voſſin verm. Füſ. Karl Jdſchak aus Karls
ruhe verm.

3. Bataillon: Reſ. Willi Katzmarek (11. Komp.) aus Eis-
leben l. verw. Reſ. Franz Walter (11. Komp.) aus Polleben l.
verw.
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Berichtigung früherer Angaben

Unteroff. d. R. Alfred Balaſus aus PabitzPobpitz bish. verw.,
geſt. Guémappe 4. 10. 14. Reſ. Paul Buſch J aus Rockendorf
bish. ſchw. verw. feſt Reſ. Otto Baum aus Gerbſtedt bish. verm.,
z. Tr. zurück. Reſ. Alfred Morgenſtern aus Lobitſch bish. verm.,
verw. Reſ. Paul Bernhardt aus Jſchepline bish. verw., z. Tr.
zurück. J. Theod. Felix Wojaczek aus Beuthen n. veriw., war
verm z. Tr. zurück. Füſ. Max Paul Pietzſch aus Eiſenberg bish.
verm., z. Tr. zurück. Füſ. Herm. Rohne aus Hettſtedt bish. verm.
z. Tr. zurück. Reſ. Herm. Gellrich (Gelbrich) aus Helbra bish.
verw., geſt. 23. 10. 14. Füſ. Wilhelm Philipp aus Burgörner
bish. verm., z. Tr. zurück. Füſ. Wilhelm Michael aus Schortau
bish. verm., z. Tr. zurück. Reſ. Willy Döring aus Berlin n. verw.,
ſond. gef. Füſ. Robert Klecha aus Chorzow n. verw., war verm.,
z. Tr. zurück. Reſ. Friedr. Lauche aus Brunſtedt bish. verm., z.
Tr. zurück. Reſ. Robert Helm aus Leißling bish. verm., verw.
Füſ. Guſtav Bley aus Delitz a. B. bish. verw., geſt. Reſ. Laz,
Aachen 11. 10. 14. Gefr. Joh. Kubny aus Köberwitz bish. verm.,
z. Tr. zurück. Unteroff. Schüler Wilh. Martens aus Hamburg
bish. verm., verw. Wehrm. Hugo Booſt aus Diemitz bish. verm.,
z. Tr. zurück.

3. Bataillon.
(Ficheux am 26. bis 29. 10., Neuville vom 1. bis 3. und Beau-

rains am 2. 11.)
9. Kompagnie: Fahnenj. Gefr. Otto Wiligmann aus Halle

ſchw. verw. Füſ. Sylveſter Pyſchora aus Helbra gef. Füſ.
Reinhold Pötſch aus Spergau l. verw. Füſ. Otto Hagemeyer
aus Erfurt ſchw. verw. Füſ. Friedrich Brandt aus Plömnitz
l. verw.

19. Kompagnie: Kriegsfreiw. Franz Brauer aus Naumburg
ſchw. verw. Füſ. Ernſt Peters aus Aſſel ſchw. verw.
Hermann Schieweck aus Eisleben ſchw. verw. Reſ.
Schorch aus Strenz-Naundorf l. verw. Füſ. Karl Ahrens aus
Zeitz l. verw. Kriegsfreiw. Friedrich Oels aus Löwenberg l.
verw. Reſ. Otto Scheffler aus Grillenberg gef. Füſ. Eduard
Altenburg aus Hergisdorf gef. Gefr. d. Landw. Karl Röll aus
Stedten gef. Kriegsfreiw. Otto Schied aus Weißenfels gef.
Kriegsfreiw. Albert Maher aus Zell gef. Kriegsfreiw. Fried-
rich Baron aus Eilenburg gef. Unteroffiz. d. Reſ. Armin
Dietzel aus Loitzſchütz ſchw. verw.

11. Kompagnie Füſ. Hermann Bollmann aus Eisleben l.
verw. Füſ. Karl Wilh. Wöbbke aus Magdeburg verm. Wehr-
mann Fritz Ernſt aus Wetzleben verm. Reſ. Emil Kanold aus
Wänitz verm. Kieſ. Otto Fiſcher aus Hohenmölſen verm.
Wehrm. Friedrich Ernſt Lier aus Eisleben verm. Gefr. d. R.
Otto Franke aus Halle verm. Reſ. Paul Lorenz aus Schkopau
verm. Wehrm. Alfred Schönig aus Oberweiſtritz verm. Füſ.
Hugo Goetze aus Reisdorf verm. Reſ. Willi Kampfrath aus
Rockwitz verm. Wehrm. Karl Vönicke aus Alsleben verm.
Wehrm. Auguſt Koch aus Peckan verm. Kriegsfreiw. Wilhelm

aus Scheme verm. Kriegsfreiw. Rich. Hein. Franz
nglaub aus Leipzig verw. Kriegsfreiw. Karl Hein. Richard

Zellmann aus Schlochau verm. Füſ. Johannes Pfeiffer aus
Kröllwitz verm. Füſ. Herm. Rich. Artur Julich aus Merſeburg
verm. Wehrm. Martin Fleßner aus Upgant verm. Woehrm.
Otto Träger aus Halle verm. Kriegsfreiw. Otto Fink aus
Hettſtedt verw. Füſ. Willi Friedrich aus Magdeburg verm.
Füſ. Karl Arendt aus Venndorf verm. Füſ. Paul Wagner aus
Stedten verm. Reſ. Paul Bauermann aus Halle verm. Gefr.
d. Reſ. Hermann Reinſch aus Eisleben verm. Füſ. Friedrich
Kohlſtedt aus Zappendorf verm. Füſ. Valentin Gogodkiewicz
aus Eisleben verm. Füſ. Otto Friedrich Bolzè aus Eisleben
verm. Füſ. Franz Peter aus Eisleben verm. Füſ. Auguſt
Scharneck aus Wettin verm. Füſ. Otto Lehnert aus Weißen-
fels verm. Füſ. Karl Hoffmann aus Schraplau verm. Füſ.
Karl Jung aus Kaltenmark verm. Füſ. Franz Sperling aus
Ermsleben verm. Füſ. Paul Becker aus Eismannsdorf verm.
Füſ. Max Rudolf Richter II aus Halle verm. Füſ. Joſeph
Karwitzky aus Eichenau l verw.

12. Kompagnie: Unteroffiz. d. Reſ. Karl Bürger aus Wim-
melburg l. verw. Reſ. Hermann Krüger aus Wolferode ſchw.
verw. Kriegsfreiw. Georg Wolter aus Halle gef. Kriegsfreitw.
Walter Kuhn aus Halle l. verw. Hriegsfreiw. Hermann Willi
Altermann aus Staßfurt l. verw. Kriegsſfreiw. Kurt Engel-
mann aus Halle l. verw. Kriegsfreiw. Edurrd Meißner aus
Köthen l. verw. Kriegsfreiw. Albert Behler aus Halle l verw.
Reſ. Otto Brömel aus Groß-Helmsdorf gef. Reſ. Hermann
Meinke aus Halle gef.

Maſchinengewehr-Kompagnie: Füſ. Stephan Machahy
Magdeburg gef. Füſ. Hugo Heinecke aus Cämeritz l. verw.

Jnfanterie-Regiment 72, Torgau und Eilenburg.
(Morſain am 20. 9., Blaireville am 30. 10. und 2. und 4., Hende-

court am 3. und 5., Monchy vom 5. bis 12. 11).
2. Kompagnie: Unteroff. Karl Wagner aus Bliedungen l. verw.

Musk. Franz Kulit aus Sakrau-Turawa ſchw. verw.
3. Kompagnie: Musk. Max Friedrich Brückner aus Bockwitz gef.

Kriegsfreiw. Otto Treffkorn aus Bitterfeld l. verw. Gefr. d. L.
Auguſt Baretti aus Bauckau l. verw. Wehrm. Auguſt Schwittag
aus Sulemmen l. verw. Wehrm. Wladislaus Czyzewski aus
Koſſowo l. verw. Wehrm. Nikolaus Walzack aus Komorze I. verw.
Gefr. d. Reſ. Martin Herbſt aus Leißling ggf

4. Kompagnie Musk. Florian Lukoſchek aus Kieferſtädtel ſchw.
verw. Unteroff. Reinhold Schmidt aus Gräfendorf gef.

6. Kompagnie Musk. Karl Erfurt aus Zeuchfeld gef. Reſ. Max
Reinhardt aus Colditz l. verw. Reſ. Arnold Weithäuſer aus
Groppendorf l. verw. Reſ. Anton Zaremba aus Blaſchewitz gef.
Einj.-Freiw. Erich Kretzſchmar aus Eibenſtock l

aus

Otto Hache aus Golpa l. verw.

verw. Musk.

Alois Jegliczka aus Habicht gef. Gefr. Karl Kloße aus Penzig
l. verw. Reſ. Richard Richter III aus Hohenleipiſch ſchw. verw.

7. Kompagnie: Unteroff. Erich Weichert aus Gebersdorf in Gef.
Musk. Florian Stenzel aus Bielſchowitz ſchw. verw. Reſ. Friedrich
Wilhelm Ewald Schulze aus Düurchwehna l. verw. Reſ. Heino
Lenicke aus Preſtewitz l. verw. Reſ. Ernſt Enge aus Zitzendorf
l. verw. Kriegsfreiw. Otto Lottenburger aus Hinterſee ſchw. verw.
Musk. Heino Thiere aus Maasdorf l. verw. Reſ. Emil Schurig
aus Fichtenberg ſchw. verw. Gefr. Hermann Trinks II aus Bret-
leben l. verw. Erſ.«Reſ. Ewald Kaulfers aus Zeſſendorf l. verw.
Wehrm. Paul Göthlich aus Schönberg ſchw. verw.

8. Musk. Anton Stachowiak aus Wisky l. verw.
Erſ.-Reſ. Paulwiebig aus Ottendorf l. verw. Erſ.-Reſ. Hermann
Reinhold aus Bunzlau l. verw.

3. Bataillon: Unteroff. d. Reſ. Walter Seifert (9. Komp.) aus
Prößdorf ſchw. verw. Kriegsfreiw. Herm. Labes aus Salzmünde
l. verw. Reſ. Karl Hundt (10. Komp.) aus Bernburg verw. Reſ.
Georg Zieger (10. Komp.) aus Hohenprießnitz l. verw. Musk.
Kurt Dippe (10. Komp.) aus Zeitz verm. Musk. Teophil Sedlarczek
(11. Komp) aus Birkenhain ſchw. verw. Musk. Herm. Gehrmann
(11. Komp.) aus Eilenburg gef. Reſ. Ernſt Schober (12. Komp.)
ar Schradenau l. verw. Reſ. Dembey (12. Komp.) aus Merſe-

urg gef.
Geſtorben infolge Krankheit: Gefr. Fritz Rinke, Laz.

Sinceny 27. 10. 14.

Berichtigung früherer Angaben:
Vizefeldw. P. Schumann aus Kirchlein bish. verw., Reſ.-Laz.

Düſſeldorf 6. 11. 14. Reſ. Richard Körner aus Könderitz, bish.
verm., verw. Reſ. Eduard Kommander aus Biskuvitz bish. verm.,
war i. Laz., z. Tr. zur. Reſ. Karl Kuhrmann aus Jeſſén bish.
verm., i. franz. Gef. Reſ. Otto Kotte aus Punſchrau bish. verm.,
verw. Musk. Erich Bothe aus Goſeck (Kr. Querfurt, nicht Frey
burg a. U.) gef. Gefr. d. R. Otto Alsleben aus Könnern bish.
verm., z. Tr. zur. Unteroff. d. R. Otto Haake aus Gleſien bish.
verm., verw. Unteroff. d. R. Ernſt Kohlbach aus Zeitz bish. verw.,
in Gef. Reſ. Bruno Lohſe aus Trebnitz verw. Gefr. d. R. Friedr.
Schade aus Artern bish. verm., z. Tr. zur. Musk. Oswald
Schnabel aus Zinna bish. verw., f 3. 10. 14. Gefr. d. Reſ. Wilh.
Volp aus Frankfurt a. M. bish. verw., 19. 9. 14.

Reſerve-Jnfanterieregiment 72, Torgau.
(Haucourt am 26. 8., Nouvron am 20. 9. und Cufſies am 9.

und 10. 11.)

5. Kompagnie: Erſ.-Reſ. Willi Wilke aus Jeſſen gef. Wehrm.
Selmar Querengäſſer aus Friedbach gef.

7. Kompagnie Musk. Paul Schallſchmidt aus Freiwalden verm.
Musk. Max Bräunig aus Gorden verm. Musk. Friedrich Brandt
aus Torgau verm. Musk. Hermann Haufe aus Querfurt verm.
Musk. Berthold Heinrich I aus Hohenleipiſch verm. Musk. Otto
Opitz aus Elsnig verm. Musk. Richard Seidel aus Weinberge
verm. Musk. Wilhelm Seidel aus Liebenwerda verm. Musk.
Willi Schönitz aus Gröditz gef. Musk. Emil Schmidt aus Gräfen-
dorf verm. Musk. Oswin Schmidt II aus Großeuhain verm.
Musk. Otto Stahr aus Burkersdorf l. verw. Musk. Willi
Tſchierſchke aus Eisleben l. verw. Musk. Hermann Thieme aus
Hirſchfeld verm. Musk. Hermann Thiemig aus Pleſſa verm.
Musk. Paul Walker aus Bruckdorf verm. Musk. Albert Wille
aus Dubro verm. Musk. Reinhard Wilhelm aus Gröden verm.
Gefr. Franz Werner aus Schmerkendorf verm. Musk. Reinhold
Zorn aus Falkenberg verm. Musk. Auguſt Dittmar aus Weſpen
verm. Musk. Rudolf Gunig aus Sellwa verm. Musk. Otto
Krächt aus Falkenberg verm. Gefr. Oskar Heß aus Fehrenbach
l. verw. Gefr. Oskar Richter aus Grünewalde verm.

Reſerve-Jnfanterieregiment 72, Bitterfeld, Torgau,
Neuhaldensleben.

(Moulin am 26. und 27. 9. und Leury vom 22. 10. bis 10. 11.)
1. Kompagnie: Reſ. Guſtav Zeiſing aus Roitzſch gef.
2. Kompagnie: Reſ. Wilhelm Bröſe aus Ploſſig l. verw. Reſ.

Reſ. Paul Eifler aus Wittenberg
gef. Reſ. Adolf Biermann aus Renden verw. Reſ. Otto Stahn
aus Hohenroda l. verw.

3. Kompagnie: Gefr. Guſtav Adolf Broſe aus Lindſtedt gef.
Wehrm. Hermann Meier aus Hundisburg verm. Kriegsfreiw.
Guſtav Lehmann aus Oehna verm. Kriegsfreiw. Paul Schmidt
aus Colochau l. verw.

4. Kompagnie: Gefr. Hermann Hänſel aus Bitterfeld gef. Gefr.
Guſtav Böſe aus Greppin gef. Gefr. Karl Riehl aus Deutſche
Grube (Bitterfeld) gef. Reſ. Louis Richter aus Wartenburg gef.
Reſ. Hugo Allner aus Bitterfeld verw. Reſ. Karl Prille aus
Greppin gef.

Berichtigung früherer Angaben:
Unteroff. Rudolf Koch bish. verm., in franz. Gefangenſch. Reſ.

Karl Reinhold Guſtav Kaul aus Neukolm bish. verw., geſtorb. in
Paris. Reſ. Guſtav Koppe bish. verm., im Lazarett. Reſ. Max
Kreutzer bish. verm., in franz. Gefangenſch. Reſ. Kümmling bish.
verm., im Lazarett Reſ. Kuſian bish. verm., im Lazarett. Musk.
Paul Kamprath bish. verm., in franz. Gefangenſch. Reſ. Otto
Klabes bish. verm., in franz. Gefangenſch.

Jnfanterie-Rgt. 165, Quedlinburg und Blankenburg.
(Etavigny am 7. 9., Henin am 3., Mercatel am 10., St. Laurent
vom 22. bis 25., am 27. und 31., Feuchy-Tilloy am 23. und 27.

und Blangy vom 22. bis 31. 10.)
1. Bataillon: Erſ.-Ref. Guſtav König aus Ritterode l. verw.

Erſ.-Reſ. Richard Sauer aus Hamerode l. verw. Krgsfreiw.

ſiesſge

Warenvorräte!

ha enorme
Corteſe!

Geschaftsha

Richard Rennecke aus Wippra l. verw. Erſ.-Reſ. Emil Flüde
aus Möckerling l. verw. Erſ.-Reſ. Alfred Stade aus Ahlsdorf
l. vrw. Erſ.-Reſ. Franz Nawroki aus Siersleben gef. Erſ.
Reſ Franz Schekteck aus Hergisdorf l. verw. Gefr. Otto Schnei-
der aus Schwertz ſchw. verw. Utffz. d. R. Albert Groſe aus
Burgörner-Neudorf l. verw. Wehrm. Otto Feſſel aus Horla I.
verw. Utffz. d. R. Karl Dittmann aus Voigtſtedt ſchw. verw.
Erſ.-Reſ. Reinhold Römer aus Breitenbach l. verw. Reſ. Willi
Läſſing aus Pfölſtedt verm. Wehrmann Hermann Büchner aus
Benndorf verm. Erſ.-Reſ. Richard Tauſcher Cölchau verm.
Kegsfreiw. Otto Bialas aus Thaldorf verm. Vzfeldw. d. R.
Georg Kiesmann aus Sktöbnitz verm. Krgsfveiw. Friedrich
Kümmel aus Delitzſch verm. Erſ.-Reſ. Hermann Papſt aus
Hamma l. verw. Erſ.-Reſ. Albert Aurien aus Hamma l. verw.
Erſ.-Reſ. Hermann Naumann aus Sangerhauſen verm. Kriegs
freiwilliger Ernſt Fiſcher aus Gollma verm. Utffz. d. R. r
Gieſemann aus Wimmelburg ſchw. verw. Krgsfreiw. x
Steinbrecher aus Halle ſchw. verw. Erſ.-Reſ. Karl Topf aus
Kloſtermansfeld ſchw. verw.

2. Bataillon: Utffz. d. R. Karl Hentze aus Dommigtzch gef.
Utffz. d. R. Otto Oemiſch aus Lieskau verw. Erſ.-Reſ. Otto
Hering aus Sangerhauſen l. verw. Erſ.-Reſ. Karl Wölfer
aus Burgörner l. verw. Erſ.-Reſ. Wilhelm Becker aus Volk-
ſtedt gef. Erſ.-Reſ. Albert Elſter aus Wippra verw. Erſ.-Refſ.
Anton Kondziela aus Ahlsdorf verw. Erſ.-Reſ. Guſtav Müller
aus Meisdorf l. verw. Erſ.-Reſ. Oskar Rumſtedt aus Sanger-
hauſen ſchw. verw. Wehrm. Albert Hoffmann aus Pfützthal
verm. Erſ.-Reſ. Paul Burchardt aus Mansfeld verm. Erſ.
Reſ. Karl Giene aus Leimbach verm. Erſ.-Reſ. Friedrich
Müller aus Hettſtedt verm. Reſ. Otto Haſe aus Kelbra l. verw.
Erſ.-Reſ. Otto Weiß aus Burgörner l. verw. Erſ.-Reſ. Walter
Heſſe aus Thondorf verw. in Gefgſch.

HuſarenRegiment 12, Torgau.
(Hollebeke vom 6. bis 8. 11.)

1. Eskadron: Utffz. Rudolf Kretzſchmar aus Schildau
gef. Huſ. Karl Simon aus Zilly ſchw. verw. Huſ. Paul Urban
aus Nieder-Seiffersdorf ſchw. verw. Reſ. Paul Ludwig aus
Naumburg ſchw. verw.

2. Eskadron: Ltin. a. D. Max Frhr. v. Buddenbrock aus
Pläswitz ſchw. verw. Huſ. Otto Nohle aus Holdenſtedt l. verw,
Huſ. Hermann Bertram aus Kleinmühl I. verw.

4. Eskadron: Utffz. Otto Willig aus Falkenberg gef.
Reſ. Franz Richter aus Werchluga l. verw. Huſ. Karl Albert
W Naumburg l. verw. Huſ. Friedrich Löttge aus VBuchwitz

verw.
5. Eskadron: Serg. Robert Raake aus Bettrum I. verw.

Huſ. Otto Beyer aus Rehſta l. verw.

Schkeuditz. Die Zahlung der Familienunterſtützungen
für die Zeit vom 1. bis 15. Dezember findet ſtatt an die Empfänger
mit den Namenanfangsbuchſtaben A--N Mittwoch, den 2. Dezember,
vormittags von 8--1 Uhr; an die Empfänger mit den Namen-
anfangsbuchſtaben O--2 Donnerstag, den 3. Dezember, vormittags
von 8--1 Uhr. Die Abholung der Unterſtützungen hat beſtimmt
an dieſen beiden Tagen zu erfolgen.

Die Unfallnervenheilanſtalt Bergmannswohl der
Knappſchafts Berufsgenoſſenſchaft iſt als Vereinslazarett mit 130
Betten eingerichtet, wovon 60 Betten die Militärbehörde ſtellt. Die
Belegung mit zunächſt 49 Verwundeten hat bereits ſtattgefunden.

Eisleben. Quittung. Für die in Not geradenen Krieger
familien der organiſierten Arbeiter gingen ein: Vom Waſſer und
nicht vom Bier 5 Mk., aus Wansleben 5 Mk., Sammelbüchſe
Bürgergarten 4,20 Mk., von G. Wahle 2 Mk,, Liſte 625: Sattler
8,75 Mk., Liſte 357: Sattler 10,65 Mk., Liſte 400: Korbmacher
7,55 Mk., Liſte 463: Korbmacher 6,75 Mk., Liſte 472: Korbmacher
8,10 Mk., Liſte 473: Korbmacher 22,70 Mk., aus der Sangerhäuſer
Straße 503. Summa 81,25 Mk.

Stolberg. Die hieſige Fürſtliche Kammer errichtet vom 1. De
zember ab mit einem Aufwand von 25000 Mark im Hotel Schützen
haus ein Kriegererholungsheim mit 25 Betten.

Wittenberg. Liebesgaben aus ſtädtiſchen Mitteln.
Die Stadtverordnetenverſammlung hat einen neuen Liebesgaben-
antrag des Magiſtrats angenommen und die beantragte Summe von
2000 Mk. für das aktive Regiment Nr. 20 und 1000 Mk. für die
Abteilung 2 des Feldartill.-Regt. Nr. 74 bewilligt. Jhrer Anregung
entſprechend ſind weitere 2000 Mk. aus den Dispoſitionsmitteln
des Magiſtrats für vier andere Formationen (Reſerve-Regt. Nr. 20,
Landwehrregimenter Nr. 20, 206 und Landwehr-Artill.-Regt. Nr. 49)
bereitgeſtellt worden, letzteres beſonders aus dem Grunde, um auch
die im allgemeinen zu kurz kommenden Neuformationen nicht un
berückſichtigt zu laſſen.

Betriebsunfall. Durch flüſſiges Eiſen wurde
im Eiſenwerke Joly der Metallarbeiter Bartczak hauptſächlich im
Geſicht verletzt, ſo daß Gefahr für das eine Auge vorliegt. B.
wurde deshalb in die Augenklinik nach Halle gebracht.

Seinen Verletzungen S iſt im hieſigen Paul-
GerhardtStift der Maurer Julius Richter aus Großwig.
hatte bei der Schmiedeberger Toninduſtrie- Aktiengeſellſchaft einen
ſchweren Unfall dadurch erlitten, daß er von einer Leiter herab
fiel und ſich hierbei einen Schädelbruch zuzog.
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Halle a. S. Marktplatz 2 und 3.
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Preiswerte

Celegenheltshäufe, A. Huth Co.
Hafie a. d. S., Grosse Steinstrasse und Markitpiatz.

Welhnachts-Neuheiten.
lItär- Awcletween

hegfer-
Anfang 8.10 Uhr.

Heunte, Montag Abschied der Bayern
Ainzeongruber-4 ben Der

Volkeschauspiel in 5 Akten. 4031

Ab morgen, Dienstag, I. rer

Gasispiel Max Walden
mit seiner brillanten Gesellschaft in

Otto Reutters
Revue 914eitbild m. Gesang in 4 Akten von Otto Reutter u. Max Relehbardt.
Otto Reutters zündende Sohlager

t Vicht zu laut.“, „PDas ist der Leutnant“,3 tenan wie 1870, Mein Erster im Osten“,Mein zweiter im Westen“, „Mein Dritter auf wogender Seo“,

dürften auch hier bald Gemeingut werden.
b Wenn die jetzigen Zeiten Mabe und Laune lassen ein

Theater zu besuchen, der hat im Walballatheater seinen Abend
mieht verloren. Trotz bedeutender Unkosten die ermäßigten
re gspreVervw er. te Krieger frei. Tageskasse von 10 u. 46.

empfehle ioh:

Weihnächtfts- Roben
Weihnächts- Blusen

fertige Leibwäsche Beftwäsche
Küchenwäsche.

Strümpfe Handschuhe Kragen
Manscheften Schlipse.

Taschenfücher Schürzen,.
Puppen.

Fritz Mösenthin
Halle (Saale),

Burgstrasse Eoke Seehenerstr., 4053
C OoOCGkCcoYconacooccokOokqq o

Apoſſo- Theater.
Tä e M 2972Hie Anna Lise“.Valeriändiſche in 5 Aufzügen von Hermann Herseoh.

Kleine Kriegspreise! MAllitäre 15 41 Verwundete frei

„Kulser-Suul“
Er. Steinstr. 24.

Ab Dienstag d. I. Dezbr.
Täglioh grosses

Damen Klurfer Koprent

des bestrenommierten Wiener
Damen Orchestors

Mizzi Ziehrer,temperament volle Wiener
Dirigentin. 4041

Neue aufmersame Bedienung.

Soeben erſchienen:

Wahrer Jakob
Nr. 25

Preis 10 Pf.
u beziehen durch alle Aus

träger und die
Volxshuohhandlung

Garz 29

Mat eher ütear atur verkauft Zor Ankauf wird
ewarnt. 2Expedition Volkesbiatt. Dorotheenſtr 18 Tel. 177

gung Jag n den

Variete- und
Konzert-Haus,

Kleine Klausstrasse 7 Nähe des Marktes).
Lang- Jahn u, Begas-Duwett.

3 Ah Bienstag: Heues programm. 33
Neue vorzügliche Künstler.

[[-„=„JLLr-o 3998neue Polz-Boas,
Herr.-, Dam. u. Fr Schuhe

verkauft bilu. Verka nur
Kleine Ulrichstr. 15.

s Auichtsposfharten die

Hallenser!
Gedenkt Weihnachten

Elsass Lofhrinqgens!
Liebesgaben an unsere halleschen Regimenter

nachtsfest trennen, von Halle hinausgesandt.

Wiedersehen“ nachgewinkt wurde.

Denkt
an e Grenzregimenter und

versagt bleibt.

Opferwilligkeit anrufen!

zu schicken.

Halle (Saale), im November 1914.
Fa. Arnold Troitzsch.
Geh. Studienrat Dr. phil. Paul

Biedermann.
Univ.- Prof. Dr. phil. Deutschbein.

in grossen Mengen, wo uns nur noch wenige Wochen vom heil. Weih-

Wer aber denkt in Mitteldeutschland jener tapferen Truppen, die längs
der französischen Grenze in den kleinen und kleinsten Garnisonen standen

Kein Lazarettzug, kein Wagen mit Gaben sendet deren Einwohner-
schaft ihren eingesessenen Regimentern, die mutig Gut und Blut auch
unserem Wohlergehen opfern, die als erste begeistert den Grenzschutz
bildeten, denen keine Träne beim Abmarsch nachgeweint,

Nichts haben sie verspürt von der grossen, allgemeinen Liebe und
Begeisterung seitens der Einwohner ihrer Garnisonen.

altdeutschen Brüder Elsass-Lothringens,
bevor der Weihnachtsbaum im eigenen Heim brennt und schenkt ihnen
die Freude und Liebe, die durch die Natur der Verhältnisse sonst ihnen

Wir wissen, Hallenser, dass wir für diese Tat nicht vergeblich Eure

Geldbetràge zum Ankauf von Liebesgaben bitten wir an die bekann-
ten Sammelstellen der Banken und Zeitungen, Liebesgaben selbst an die Richard

Loge zu den 3 Degen, Paradeplatz 4, und
Firma Hermann Pfauftsch, Konditorei, Gr. Steinstr. 7,

Ueber sämtliche Gaben wird öffentlich quittiert.

Rentier Karl Marhold.
Stadtverordn. Hermann Pfautsch.

pussuee-

ganzen Welt erre

sind und werden jetzt

kein „Auf

4054

eherWereinigte Lichtspielhäuser

e-Thegter Astorig-Löhnelan
Leiprigerstrasse 88.

Ab Dienstag, den I. Dezember

III
Wir sehen die todesmutige Fahrt dieses

Heldensechiffes, die die Bewunderung der
und als eine der

kühnsten Fahrten in der Geschichte der
Seekriege unvergesslich bleiben wird.

Alles fürs Vaterland.
Reizende Komödie.

Die Todesglocken v. Sorrent,
Tiefergreifendes Seemannsdrama

in zwei Akten.

Ulanenstreiche.
Heitere Erlebnisse unserer Ulanen in

Feindesland mit einer richtig gehenden
Französin in zWei Akten.

Und das übrige Prachtprogramm.
Beginn der Vorstellungen: An Wochentagen um 4 Vhr.

eneeee Se

Halle an der Saale.

Alte Promenade 11 a.

Neueste interessanto Aufnahmen vom
Kriegseschauplatz.

Auf dem Felde der Ehre,
Ein Menschenschicksal aus dem grossen

Kriegejahr 1914.

Fesselndes Drama in drei Akten.

Der siegreiche Weg
d. deutsch. Kronprinzen

III. Teill.
Hochinteressante Auinahmen.

Das Rätel In der acht.
Spannendes Drama in 8 Akten.

Und das weitere allgemein golobte Programm.

ötudt- Theater Hulle

Direktion: Geh. Hofrat A. Richards.
Fernruf 1181.

Dienstag den 1. Dezember
Abends 7 Uhr:

76. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel
Zum 3. und letzten Male:

PARSIFAL.
Ein m Feſtſpiel vongner.

Kaſſenöffnung 6 Anfang 7Uhr,v Ende i. Uhr.

Mittwoch den 2. Dezember
Abends 8 Uhr:

3983 77. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel

Migmnon.
Mittelschul-Rektor Dr. phil. Bruno Oper in 3 Akten
Maennel. von Ambrvoiſe Thomas.u Karten zu beerwendungi et m 1. dGeh. Reg.- Rat Univ.- Prof. Dr. phil. Bankier Kurt Steckner. zum Preiſe v. 12.50 M. für 5 Stü

et med. R. Disselhorst. m r Dr. phil. t u eGeh. Justizrat Kurt Elze. mil Suchsland. und 5 r angSanitätsrat Dr. med Max Gräfe. PFabrikbesitzer Dr. phil. Willi 7 n Seſe d
Geh. Sanitätsrat Univ. Professor Schultze. perſönlich und üeuragter e
Dr. med. Hessler. Rentier Titus Tegetmeyer. e der hKaufmann Gustav Kreyenberg. Oberlehrer Professor Dr. phil. der Varderobe el. bei Oper

Direktor der elektrisch. Fernbahn R. Urbach. lags umz en
Georg Löhr. Königl. Zollrat Johannes Voigt.

Fabrikbes. Arthur h sen. r e uStadtverordnetenvorsteher Justizrat Universitäts Professor phil. TreibriemenDr. jur. Rud. Lembser. Berthold Wiese. Samer usbeſſern ge
Offerten unter R. L.sueoht.

5590 an Rudolf Mounse,4, erheten. 1606

empfiehlParteischriften v en
a Mein Den Heldentod für Vater-

geſucht
land etard am 30. Oktober im

ſer eine in der Nähe pon Halle

Gefecht bei Vpern, unser treuer

ch beſindende Fabri

Helnhold lange
450—65.00 Rurl

täglücher Arbeitzverdienſt

Arbeitsnachweis
des Verbandes der

Fabrikarbeiter,

Verband, war er uns ein gutes
Vorbild. Ein ehrendes An-

4052 Harz 42--44.
Ge öffnet von 11--1 u. 5--7 Uhr

denken bewahren ihm die
Kameraden d. Zahlst. Querfurt.

Kupferschmiede und
hlltsarbelter

ſtellt ſofort ein diealesche ſwnchnerlairh

und Eisenglesserel

Kesselschmiede

ſedand er bäcer J on

Aiteren. Zahltelte Halle.

Am 28. November verſtarb
nach langer, ſchwerer Krankheit,
unſer treuer Kollege

Ernst Hohmann,

t rtag nachm. 3 r von derLeichenhalle des Süd Fried-
hofes aus We Die Mitglieder

ucht, ſich zahlreich

éhte ſeinem Andenken!

Der Vorstand.
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e e. e e eMadame Thereſe.
Erzählung von Erckmann-Chatriagn.
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So lange ich lebe, werde ich der ſtillen, von ſchkafenden Leuten
verſperrten Straße gedenken, die einen lang ausgeſtreckt, die
andern Armen auert, den Kopf auf dem Torniſter. Jch
ſehe noch dieſe kotigen eike dieſe zerriſſenen Schuhe, dieſe aus-
geflickten Kleider, dieſe jungen gebräunten Geſichteer, dieſe
runzeligen Backen der Alten und die geſchloſſenen Augenlider;
auch erinnere ich mich ſtets der großen Hüte, der verblaßten
Epauletts und Pompons, der wollenen Decken mit roter, aus
gefaſerter Bordüre, ganz voller Löcher, der grauen Mäntel und
des im Straßenſchmutz umhergeſtreuten Strohes, ſowie der
großen Stille des afes nach dem angeſtrengten Marſche,
dieſer totenähnlichen Ruhe und des anbrechenden Tages, wie
er mit ſeinem unbeſtimmten Licht dies alles nur in dunklen
Umriſſen zeigte; auch ſehe ich im Geiſte noch die bleiche, aus
dem Nebel emporſteigende Sonne, die Häuschen mit ihren
hreiten und ihren kleinen ſchwarzen Fenſternund in t zu weiter Ferne auf beiden Seiten
des Dorfes, dem Altenberg und dem Rehhbuckel,oberhalb der Obſtgärten und Hanſager die Baionette der
Schildwachen, die beim letzten Sternſchein erglitzerten; nein,
nie werde ich dieſen ſonderbaren Lärm vergeſſen; ich war da
mals noch fehr u aber ſolche EGindrücke bleiben für ewig.

Je weiter der Morgen vorrückte, deſto belebter ward das
B.ld; ein Kopf erhob ſich, ſtützte ſich auf den Ellbogen und
blickte umher, gähnte und legte ſich wieder nieder. An einem
andern Orte richtete ſich ein alter Soldat plötzlich auf, ſchüttelte
das Stroh von ſeinen Kleidern, ſetzte ſeinen Filzhut auf und
faltete ſeinen Lappen von Decke zuſammen; ein anderer rollte
ſeinen Mantel auf und ſchnallte ihn auf ſeinen Torniſter; ein
dritter zog einen Pfeifenſtummel aus der Taſche und ſchlug
Feuer. Die zuerſt aufgeſtanden waren, traten zuſammen und
ſchwatzten miteinander, andere geſellten ſich zu ihnen, fort-
während mit den Füßen trippelnd, denn es war um dieſe frühe
Stunde kalt; die auf der Dorfſtraße und dem freien Platz angezündeten Feuer waren dereits erloſchen.
Vor unſerem Hauſe, auf dem kleinen Platz war der Brunnen;

eine größere Anzahl Republikaner hatte ſich dort um zwei
mooſige Tröge rangiert und wuſch ſich, trotz der Kälte lachend
und perſfeg andere führten ihre Flaſchen an die Lippen.

Bald öffneten ſich die Häuſer, eins nach dem andern, und
man ſah Soldaten herauskommen, die ſich wegen ihrer hohen
Hüte unter den kleinen Türen bücken mußten. Sie hatten faſt
alle ihre Pfeife in Brand.

Rechts von unſerer Scheune, vor Spicks Wirtshaus, hielt der
Karrem der Marketenderin, der mit einer großen Plane über
deckt war; er war zweirädrig, hatte die Form eines Schiebkarrens und ruhte mit ſeinen Deichſeln auf der Erde.

Hinten zog das Maultier, welches mit einer alten, blau und
rot karierten Decke bedeckt war, aus unſerem Schuppen einen
langen Büſchel Heu, an dem es ernſthaft, mit halbgeſchloſſenen
Augen und gefühlvollem Ausdruck kaute.
Die r r Fenſter gegenüber, beſſerte eine kleine

f
Hoſe aus und neigte von Zeit zu Zeit, um einen Blick unter
den ken zu werfen. rt ſaßen der Tambour Maſov
Horatius Cocles, Cincinnatus, Merlot und ein großer jodialker,
magerer, dürrer Vurſche mit ausgeſpreizten Beinen über ein
Heubündel, einer hinter dem andern, kämmten ſich die Zöpfe
und glätteten ſie, indem ſie ſich in die Hand ſpuckten; Horatius
Cocles, der ſich an der Spitze der Bande befand, trillerte einige
Arien und ſeine Kameraden wiederholten den Refrain mit ge

er mme.
e bei ihnen, an alten Fäſſern, ſchlief ein kleiner

Tambour von zwölf Jahren, ganz blond wie ich, der mich leb
haft intereſſierte. Er war es, den die Marketenderin überwachte
und für den ſie ohne Zweifel die Hoſe flickte. Er ſteckte ſein
kleines rotes Näschen in die Luft, der Mund war halb geöffnet,
der Rücken lehnte gegen die beiden Tonnen und ein Arm ruhte
auf ſeiner Trommel; ſeine Schlägel waren durch das Bandelier
geſteckt und auf ſeinen mit Strohhalmen bedeckten Füßen lag
ein großer ganz kotigev Pudel, der ihn erwärmte. Jeden
A blick hob das Tier den Kopf auf und blickte ihn an, als
wollte es ſagen: „Jch möchte gern eine Runde durch die Küchen
des Dorfes machen Aber der Kleine rührte ſich nicht, e
ſchlief ſo ſüß. Und als in der Ferne einige Hunde belten,
gähnte der Pudel: gar zu gern wäre er bei ihnen geweſen.

ald darauf traten zwei Offigieve aus dem Nachbarhauſe;
zwei ſchlanke junge Männer mit ſehr enger Taille. Als ſie am

auſe vorüberkamen, rief ihnen der Kommandant zu:
u e Kenmngndant ſagten ſie, ſich h
„Guten Morgen, ſagten ſie, ſich umkehrend.„Sind die Poſten abgelöſt
4 b Kommandant.“
„Nichts neues
u e d lnde wi vmarſchi aner halben rd abmarſchiert. La ppellſchlagen Richer. Komm hevein, Duchene!“ v

r eine der Offiziere trat ein, der andere ging zum Schuppen
und ſagte Horatius Cocles einige Worte. Jch faßte den neuen
Ankömmling ins un Der Komm hatte ſich eine
Flaſche Branntwein en laſſen und ſie tranken mitein-
ander. 3 hörte ich draußen ein eigentümliches Geräuſch es
war der Appell. Feh lief hin, um zu ſehen, was es gebe. Hora
tius Cocles vor fünf Trommlern, der kleine am linken Flügel,
gab mit dem Stock in der Luft die Zeichen zum Wirbel. Erdauerte, ſo lange Stock war. r Fepablttanekamen aus a Sahen V be e Republikaner

i, rangierten ſich
vor dem Prunnen in zwei Reihen und die Sergeanten begannen
das Verleſen. Der Onkel und ich ſtaunten über die Ordnung,
welche unter dieſen Leuten chte; ſowie ein Name auf
gerufen ward ſo ſchnell geantwortet, daß es ſich wie ein
vielſeitiges l anhörte. Sie hatten ihre zue men und hielten ſie willkürlich auf der ulter
oder

Nach dem Verleſen trat eine große Stille ein und mehrereLeute von j Kompagnie a unter der h ng
von ralen ab, um VProt in n zu nehmen. Die

rgerin Thereſe ſpannte darauf ihr Maulktier vor die Karre.
ach einigen Augenblicken kamen die Korporalſchaftem zurück

und brachten die Brote in Säcken und Körben. Die Austeilung
beganfßi.Va die Republikaner ſchon bei ihver Ankunft abgekocht hatten,

o telen ſie einer nach dem andern ihren Laib Brot auf den
orniſter.

„Allons!“ rief der Kommandant mit freudigem Ton. „Ab-
rſchiertl“ Er nahm ſeinen Mantel, warf d über die
ulter und ging fort, ohne uns Guten Tag oder Guten Abend
ag
ir g hen auf immer von dieſen Leuten befreit zu ſein.

et als h kam der riſter, um Onkel Jakob zu bitten, ſo, ſchnell wie möglich mimr zu kommen, e der u der Republikaner an.
m fort. Lisbeth ſtellte ſchon die Stühl

gingen zu i ellte e ewieder zurcht und kehrte die Snt aus. en draußen her

des Hallischen Volksblaftes.
C AA7hörte man die Offiziere kommandieren: „Vorwärts, marſch!“

Die Trommeln wirbelten, die Marketenderin rief: „Hühl“ und
das Bataillon ſetzte ſich in Marſch, als plötzlich am Ende des
Dorfes ein ſchreckliches Krachen vernehmbar wurde. Es waren

lintenſchüſſe, welche zuweilen pelotonweiſe, zuweilen eingeln
elen.
Die Republikaner beſetzten die Straße.
„Halt!“ rief der Kommandant, welcher, in den Steigbügeln

ſtehend, ſich umſah und horchte.
ch hatte mich ans Fenſter geſtellt und ſah alle dieſe Leuteaufmerkſam horchen und die Offiziere, außer der Linie, um

ihren Anführer, der lebhaft mit ihnen ſprach.
Plötzlich erſchien ein Soldat an der Biegung der Straße; ſein

Gewehr auf der Schulter, lief er mit eilendem Fuß.
„Kommandant,“ rief er ſchon von weitem ganz außer Atem:

„die Kaiſerlickl Der Vorpoſten iſt ſchon durch die Huſaren
aufgehoben! Sie kommenl“ (Fortſ. folgt.)

Ernährungsſtagen in der Kriegszeit.

Von Marie Kunert.“)
I.

Noch nie haben Volksernährungsfragen ſo ſehr im Vorder-
grunde der öffentlichen Diskuſſionen geſtanden wie zur gegen
wärtigen Kriegszeit. Rechnen doch Deutſchlands verbündete
Gegner ernſtlich damit, uns allmählich aushungern zu können,
da die deutſchen Grengen nur nach der Schweiz, nach Däne
mark und Holland für die Nahrungszufuhr offen ſtehen. Man
weiß, daß wir bisher immer auf eine ziemlich beträchtliche
Lebensmittelzufuhr aus dem Auslande angewieſen waren.
Es handelt ſich da um Werte von 2 Milliarden Mark. Doch
verſichern uns landwirtſchaftliche und nationalökonomiſche
Sachverſtändige immer wieder, und zwar in glaubhaft ſcheinen-
der Weiſe, daß die von Deutſchland produzierten Lebensmittel,
ſelbſt wenn nichts über die Grenzen käme, auch bei langer
Kriegsdauer ausreichen würden. Bedingung wäre allerdings,
daß mit allen Vorräten ſo haushälteriſch wie möglich umge-
gangen würde, und zwar im großen wie im kleinen.

Wenn nun haushälteriſches Wirtſchaften dringend empfoh-
len wird, dann iſt es an unſeren Reichs-, Staats und Kom-
munalbehörden, in wirklich großzügiger Weiſe mit einer Orga-
niſation, einer planmäßigen Einrichtung des Vertriebs und der
Verteilung der Nahrungsmittel voranzugehen. Nur die großen
Mittel, die zwangsweiſe, rückſichtslos, ausſchließlich im Jnter-
eſſe des Gemeinwohls angewendet werden, können wirklichen
Erfolg verſprechen. Alle in Betracht kommenden Faltoren
müſſen da Hand in Hand arbeiten.

Haushälteriſches Wirtſchaften aber auch im kleinen! Und
das iſt Aufgabe der Hausfrauen. Eine ſchwere Aufgabe fürdie Arhbeiterfrau ſchon normalen Zeiten, eine wie viel
ſchwerere jetzt, da ſteigende Ausgaben mit ſinkenden Einnahmen
zuſammentreffen, da die Arbeitsloſigkeit einen bisher nicht ge
kannten Umfang angenommen hat! Ein ſolches Heer arbeits
loſer Frauen insbeſondere war noch nicht da. Zwar hat man
allerlei Wohlfahrtseinrichtungen getroffen, Bürgerküchen und
Kinderſpeiſungen geſchaffen, aber alle dieſe Hilfsaktionen wer-
den immer nur einen Bruchteil des Maſſenelends zu lindern
vermögen. An die Tüchtigkeit, die Einſicht und Umſicht der
einzelnen Hausfrau werden höhere Anforderumgen geſtellt wer-
den denn je, wenn ſie ihre Pflegebefohlenen geſund über dieſe
ſchwere Zeit hinwegbringen will. Was der Staat jetht im
Großen tun ſoll, alle überflüſſigem Ausgaben vermeiden, ver
nünftige Oekonomie treiben, rationell wirtſchaften, das ſoll ſie
in ihrem kleinen Reiche tun. Rationell wirtſchaften, das heißt
mit dem geringſten Aufwand von Mitteln des beſtmöglichſteReſultat exreiceen, Dazu muß die Hausfrau ſich klar ſein
über Weſen und Zweck der Ernährung.

Ohne richtig ausgewählte Nahrunoszufuhr ſtirbt man zwar
nicht gleich, aber die Arbeitskraft läßt nach, es tritt allmählich
eine Verſchlechterung des Blutes und damit eine Verringerung
der Widerſtandskraft des Körpers gegen Krankheitserreger ein.
Wie man eine Dampfmaſchine mit Holz oder Kohlen heizt,
damit ſie Dampf erzeugt und Arbeit verrichtet, ſo muß man
der menſchlichen Lebensmaſchine. dem menſchlichen Körper,
Nahrung zuführen, damit er ſich betätigen kann. Jede Ver-
brennung ergeugt Auch in unſerem Körper geht unter
Mitwirkung des eingeatmeten Sauerſtoffes der Luft eine Ver
brennung vor ſich. Die Kohlen ſind die eingeführte Nahrung.
So wie nun die verſchiedenen Kohlen und Holgzarten einen
verſchiedenen Heizwert haben, ſo auch die verſchiedenen Nah
rungsmittel, die wir zu uns nehmen und die Magen und Darm
ſo vorzubereiten haben, daß ſie durch die Blut- v Lymph-
gefäße den einzelnen Organen und Geweben des Körpers zu-
geführt werden. Einige Nahrungsmittel entwickeln mehr
Spannkraft, mehr Energie in unſerem Körper als andere. Die
einen verhindern die zu ſchnelle Abnutzung der Körpermaſchine,
die andern werden mehr zur Leiſtung von Arbeit gebraucht.
Was nicht zur Ernährung brauchbav iſt, wird im Kot und Urin
ausgeſchieden, ähnlich den Schlacken, die bei der Verbrennung
von Kohle zurückbbleiben. Die drei Haupigruppen der Nähr-
ſtoffe, die in der Nahrung enthalten ſind, hei bekanntlich
Eiweiß, Fett und Kohlehydrate. Sie alle drei zuſammen ent-
wickeln Wärme im Körper, die zum Teil in Arbeit umgeſetzt
wird. Die Ernäh ewiſſenſchaft hat nun für dieſe drei
Gruppen der Nährſtoffe, einen gemeinſamen Maßſtab gefun
den. Statt in drei Zahlen, kann man ein ganzes Koſtmaß,
das iſt die Menge, die der Menſch in einem Tage zu ſich nehmen
ſoll, nun in einer Zahl ausdrücken Die Wärmemenge, die
bei der chemiſchen Verbrennung der Nahrung in unſerem Kör-per eriſteht iſt dieſer gemeinſame Maßſtab. Der innere Heiz-
wert der Nahrung wird berechnet. Als Maß der Wärmemenge
dient die Kaldrie, das iſt diefenige Wärmemenge, welche nötig
iſt, um einen Liter Waſſer von Stubenwärme um einen Grad
zu erwärmen. Ein Gramm SEiweiß erzeugt im Körper rund
vier Kalorien, ein Gramm Kohlehhdrate ebenſoviel und ein
Gramm Fett mehr als das d nämlich neun Kalorien.
Die Menge Kalorien, die der Menſch braucht, richtet ſich nach
dem Körpergewicht und nach der Art der Arbeit. Der eingelne
braucht nun 2000, 2500, 3000, 4000 Kalorien, je nachdem er
ſchwach oder kräftig gebaut iſt, je nachdem er leichte oder
ſchwere Arbeit zu leiſten hat. s gibt für alle Nahrungs-
mittel ſorgfältig ausgearbeitete Kalorientabellen, aus denen
man den inneren Heizwert der Nahrungsmittel erſehen kann.
Da ſtehen denn obenan Palmin und weinefett, mit dem
öchſten Heizwert, mit Kalorien auf ein Kilogramm.,
utter gibt, da ſie wäſſerige Beſtandteile enthält, nur 8000

Kalorien, Speck 7200 Kalorien pro Kilogramm. Die mehlhalk-
tigen Nahrungsmittel enthalten 3000 bis 8500 Kalorien auf
das Kilo, fetter Käſe bis zu 3900 Kalorien pro Kilogramm.

Aus dem von ihr im Oktober in der Mitgliederverſamm-
lung des, Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle und den
Saalkrej aſtenen Vortrage Da die Raumverhältniſſedes Sblleete tet ben Shertt de Vortrags im vollen Umfange

nicht zuließen, folgt hier die Wiedergabe einiger Abſchnitte

dü
dargus, die für die Hausfrauen von beſonderem Intereſſe ſein
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Dummer 280 914,

e e h h3 kalorienreich iſt Hucher mit 4000 Kalorien. Fleiſch iſt
ni onderlich kalorienreich, wenn es nicht ſehr fett iſt.
e Rindfleiſch hat 1400 Kalorien, fettes dagegen bis zu
8700 Kalorien. Friſches Obſt und Gemüſe ſind arm an Halo-
rien. Dagegen iſt gedörrtes Obſt, Backobſt ein ziemlich kalo-
rienreiches Nahrungsenittel. Soviel in Kürge von dem inneren

eigwert der Nahrungsmittel. Welche Aufgabe haben nun das
z Fett und die Kohlehydrate im Körperhaushalt zu

en
Das Eiweiß liefert die Baußeins für die Zellen unſeres

Körpers, für die Bildung der Säfte, des Blutes, der Hagre,
der Haut uſw. es iſt unentbehrlich zum Aufbau und zur Er
haltung des Körpers. Die Kohlehydrate, das ſind die Mehl-
und Zuckerarten, ſind die eigentlichen Quellen der Musfkel-
kraft, und das Fett iſt das hauptſächliche Heizmaterial im
Körperhaushalt. Das Eiweiß finden wir reichlich im Fleiſch
der Tiere und Fiſche, in den Eiern, in Milch und Häſe in den
Hülſenfrüchten, in Nüſſen und Körnerfrüchten. Ganz eiweiß-
frei ſind nur die Fette. Obſt und Gemüſe enthalten kleine
Mengen von Eiweiß. Unter den Kohlehydraten iſt das weſent
lichſte das Stärkemehl, dann lommen die verſchiedenen Zucker
arten. Daß bei der Ernährung das Waſſer nicht fehlen darf,
iſt bekannt. Der menſchliche Körper beſteht zum größten Teile
aus Waſſer, das zum Teil im Schweiß und in anderen Aus-
ſcheidungen verbraucht wird und wieder erſetzt werden muß.

Eine beſondere Rolle ſpielen nun noch die Salze im Körper-
haushalt. Das ſind Mineralſtoffe, die zum Aufbau des Kör-
pers ebenfalls unerläßlich ſind. Wegen dieſer großen Bedeu-
tung für den Körper nennt man ſie auch Nährſalze. Ein höchſt
wichtiges Nährſalz iſt der Kalk, denn er dient zum Aufbau der
Knochen. Fehlt es in der Nahrung der kleinen Kinder an
Kalk, ſo kommt es zu Verkrümmungen der weichen Knochen.
Fleiſch, Roggenmehl und Kartoffeln ſind arm an Kalkſalzen.
Einen hohen Gehalt an Kalk haben Milch und Käſe, Eidotter,
Hafermehl, Bohnen, Spinat und Feigen. Ein anderes wich-
tiges Nährſalz iſt das Eiſen, das in unſerem Blute kreiſt und
den Körpergeweben den von der Lunge eingegimeten Sauer
ſtoff zuführt. Kohl, Karotten, Spinat, Eier ſind e enreich,
weshalb ſie Blutarmen und Bleichſüchtigen zu beſonderer Be
rückſichtigung empfohlen werden. Am eiſenreichſten iſt das
Tierblut, das wir in der Blutwurſt zu uns nehmen. Keines
der Nährſalze aber iſt nächſt dem Kalk für den Menſchen von
ſo großer Bedeutung als der Phosphor; denn das Gehirn hängt
in ſeinem Aufbau und ſeiner Tätigkeit hauptſächlich vom Phos-
phor ab. Leber, Getreidekörner, Hülſenfrüchte. Eier, Honig
ſind reich an dem phosphorhaltigen Lezithin. Das bekannteſte
Nährſalz iſt das Kochſalz, das wir gewohnheitsmäßig unſeren
Speiſen zuſetzen, oft in viel zu reichlichen Mengen, denn über
mäßige Kochſalzzufuhr ſchädigt die Nieren. Unter den Nähr-
ſalzen befinden ſich noch Natron, Magneſia, Schwefelfäure,
Kieſelſäure, Jod, einige Chlorverbindungen und andere. Seit
man die hohe Bedeutung der Nährſalze erkannt hat, die der
Menſch ebenſowenig entbehren kann, wiso das Tier und die
arg hat die Induſtrie ſich zu die künſtliche Herſtellung
von Nährſalzen Wer ſeine Nahrung vernünftig
autswählt und zubereitet, der braucht keine teuren Nährſalze
zu kaufen. Er führt ſie ſich in der vollkommenſten Form und
Wo g feinſtem geſundheitdienlichen Miſchung in der täglichen

zu.
Aus allem, was hier über die Nährſtoffe der Nahrungsmittel

geſagt wurde, geht hervor, daß wir unſere Koſt möglichſt ab
wechſlungsreich zufammenſtel en müſſen, um dem Körper alles
guzuführen, was er braucht und möglichſt twenig Fehler in der
Ernährung en machen. ir den we Bemittelten iſt das
natürlich viel ſchwerer, wie für den Wohlhabenden und Reichen.
Der Arme muß ſich vorwiegend an die ſogenannten Volks
nahrungsmittel halten. Vollsnahrungsmittel können nur
ſolche Nahrungsmittel ſein, welche hohe Nährwerte für billige
Preiſe liefern, z. B. die Hülſenf te, die Körnerfrüchte und
die aus ihnen hergeſtellten Mehle, viele Gemüſe, Wurzeln,
wohlfeile Fette, wie Speck, Schweineſchmalz und das aus der
Kokosnuß gewonnene Palmin. Am billigſten ſind die aus dem
Pflanzenreiche ſtammenden Bolsnahrungsmittel, deren aller
billigſtes wohl die Kartoffel iſt. Tieriſche Volksnahrungemittel
ſind Fleiſch, Eier, Milch und Käſe.

Kleines Feuilleton.
Das Schickſaal einer internationalen Bäderſtadt.

Die internationale Bäderſtadt Baden- Baden iſt infolge des
Weltkrieges vor eine Exiſtenzfrage geſtellt. Nach dem deutſch
franzöſiſchen Zuſammenſtoße 1870 mieden die Franzoſen, deren
Kaiſer Napoleon III. his dahin den Mittelpunkt der Fürſtenbe-
ſuche und des internationalen Fremdenverkehrs bildete, die welt
berühmte Zufluchtsſtätte der Geldmagnaten aller Erdteile. Der
Fremdenzufluß aus dem Lande der Beſiegten ſtockte größtenteils;
die Spielbank, die den Hauptanziehungspunkt für die geſunden
Kurgäſte bildete, wurde aufgehoben, wodurch nach Monte Carlo
der Strom jener Spekulanten ſich ergoß, welche den Erfolg ihr
Müßigganges von der Wahl rougse et noir (rote und ſchwarze Karte
abhängig machten. Nunmehr waren von den ausländiſchen Ver
tretern der Lebewelt und des geſpreizten L neben den Ameri-
kanern insbeſondere die Engländer und Ruſſen wegen ihrer ſplen
diden Hebung der Baden-Badener „Saiſon“* die angenehmſten
Gäſte. So ſehr entgegenkommend zeigte ſich Staat und Stadt
dem hochgehobenen Fremdenverkehr, daß man das Konverſations-
haus, den Sammelpunkt aller internationalen Kröſuſe beider Se-
ſchlechter, durch einen luxuriöſen Neubau erweiterte unter Milli
onenaufwendungen aus Staatsmitteln. Jm Mai d. J. wurde das
zum Hotel Stebhani gehörende Sanatorium Minerva eröffnet, das
einen Luxus bisher unerreichter Art bietet und zur Beſtreitung
der Kapitalanlage allein eine Verzinſung von dreiviertel Millionen
im Jahre aufbringen ſollte. Hierzu waren es beſonders die Ruſſen,
deren große Anſprüche bei ſehr verſchwenderiſcher r
7 eigenartigen Kurhauſe das wirtſchaftliche Gedeihen ſichern
ollten.

Nunmehr dürfte die Wirkung des Krieges für Baden-Baden
nicht ſchwer zu erkennen ſein: ein jahrelang gndauernder Ausfall
des Fremdenbeſuches aus den uns im Kriege feindſeligen Ländern.
Mit einer an verzweiſlungsvolle Selbſtironiſierung gemahnenden
patriotiſchen Entſchließung des Stadtrates will ſich die weiland
internationale Bäderſtadt auf die ruſſen, franzoſen und eugländer
loſe Zukunft vorbereiten; er ſprach ſich dahin aus, „daß es im
vaterländiſchen Jntereſſe liege, wenn fremdſprachliche Ueberſetzungen

von Gewerbebezeichnungen auf Geſchäftsſchildern und Aufſchriften
entfernt würden Die Geſchäftsinhaber und die ſonſtigen Ge
werbetreibenden ſollten ſich aus dieſem Grunde zur Beſeitigung
der e ngen in den Sprachen des feindlichen Auslandes
entſchließen.“

So lautet der Bericht in der ancricheg Preſſe. (Wir be
merken, daß ſeit dem Tode des Genoſſen Lutz eine ſozialdemo-
kratiſche Vertretung im Baden-Badener Stadtrat nicht mehr vor-
bangen iſt.) Nun wird es in Baden Baden kein Konverſations-

ius, keine Promenaden, keine Jnhallatorien, kein „Maison Ales-
wer aber auch keinen Engliſchen Hof, Ruſſiſchen Hof und ditoKirchen geben. Nur ungariſche Zigaretten atte Tabak

läden. Sie tranusit gloris



Halle und Saalkreis.
Halle, den 30. November 1914.

Halliſcher Tabaktag.
Die umfangreichen Vorarbeiten für den am 6. Dezember

ſtattfindenden Ta tag dank der Mithilfe vieler hilfs-
bereiter Kräfte aus Bürgerſchaft vom Arbeitsausſchuß
kräftig gefördert und ſichern in jeder Beziehung den harmoni-
ſchen Verlauf dieſes unſern braven Truppen gewidmeten Tages.
Zur Einleitung des Tages wird am Morgen vor dem Gottes-

dienſt von den Hausmannstürmen ein Feſtchoral geblaſen,
während der eigentliche Beginn des Tabaktages auf 12 Uhr
gelegt ift. Die in den verſchiedenen Bezirken errichteten
StraßenSammelſtellen werden durch eine entſprechende Aus-
ſchmückung auf den Straßen und Plätzen weithin kenntlich
ſein. Helferinnen und Helfer, welche unermüdlich eilenden
Laufes alle Spenden an Zigarren, Zigaretten, Tabak, Tabak
heutel, Tabakpfeifen, Luntenfeuerzeuge und Geld einſammeln,
werden Abzeichen mit dem Roten Kreuz tragen. Während die
Semmlungen auf den Straßen und Plätzen bis abends 7 Uhr
veranſtaltet werden, wird in den Reſtaurants, Cafés, Konzert-
lokalen, Theatern und Kinos bis 11 Uhr geſammelt. Für dieſe
Tätigkeit haben ſich Turner und Turnerinnen der Halliſchen
Turnvereine in dankenswerter Weiſe zur Verfügung geſtellt.
Zur Verſchönerung ſind auch muſikaliſche Veran-
ſtaltungen geplant. Es werden uns um 3812 Uhr auf
dem Marktplatze verſchiedene Geſänge der Halliſchen Geſang-
vereine erfreuen. Nach dieſen Vorträgen werden auf dem
Marktpleotz. dem Riebeckplatz, dem Franckeplatz und dem Wet-
ine Flatz Promenadenkonzerte von hiefigen Kapellen ver
anſtaltet.

Dieſe Vorführungen werden der Stimmung des Tages Rech-
nung tragen und darf wohl die Hoffnung ausgeſprochen wer-
den, daß unſere Mitbürger gern während derſelben ihre Spen-
den an die Sommlerinnen in reicher Zahl einliefern.

Um den freundlichen Gebern das Abliefern der zugedachten
Spenden auch ſchon vor dem eigentlichen Tabaktag zu erleich-
tern, ſind in nachbenannten Geſchäften Sammelſtellen
errichtet worden, welche ſchon dom Montag an Gaben
men. Dieſe Sammelſtellen ſind durch eine weiße Flagge mit
der Aufſchrift: Annahmeſtelle für den Halliſchen Tabaktag, ge-
kennzeichnet. Sie ſind bei Bruno Berthold, Steintor-Drogerie,
Gr. Steinſtraße 48, Balthaſar Döll, Pianofortehandlung, Große
Ulrichſtraße 38, Johannes Erbß, Dorotheenſtraße 1, Max Ott,
rie, Mansfelder Straße 1, C. Richard Ritter, Pianofortefabrik,
Steinweg-Drogerie, Steinweg 25, Alfred Reubke, Dom-Droge-
Leipziger Straße 73, Albert Schlüter Nachf., Gr. Steinſtraße 6,
R. Tittel, Juwelier, Schmeerſtraße 15 und im Hotel Kaiſer
Wilhelm (Fritz Rahne), Bernburger Straße 12.

Fine Mitgliederverſammlung des Sozial demokratiſchen Ver
eins findet am Freitag dieſer Woche ſtatt. Auf der Tages
ordnung ſteht auch ein Vortrag des Genoſſen Dr. Breitſcheid-Berlin
über das wichtige Thema: Die Welt wirtſchaft unter den
Wirkungen des Krieges. Das Referat wird der Verſammlung
ſicher ſtarken Beſuch verſchaffen.

Der Brauerei- und Mühlenarbeiterverband hat durch ſeine
Verwaltungsſtelle in Halle die Forderung der Mühlen auf
Sicherung der Getreidezufuhr in einer Eingabe an das ſtell-
vertretende Generalkommando in Magdeburg unterſtützt. Darin
wird darauf hingewieſen, daß die Arbeiter der Mühlen durch
die Stillegung auf das empfindlichſte getroffen werden und
daß eine Hungersnot im Lande eintreten kann, wenn die
Bäckereien nicht mit genügend großen Mengen Mehl verſorgt
würden. Wir ſind überzeugt, dieſe Eingabe der Arbeiter, die
von den Folgen des Kornwuchers am ſchlimmſten betroffen
werden, wird ihren Eindruck auf die Behörden nicht verfehlen.

Ein us für die Türkei. Der Plan des Arbeitsausſchuſ es Vereins zur Ausrüſtung und Jnſtandhaltung der
Vereinslazarettzüge O 1 und T 1, Vorſitzender Prof. Dr. Emil
Abderhalden, Halle, einen erſten deutſchen Lazarettzug für die
türkiſche Armee auszurüſten, hat die Genehmigung des Herrn
Reichskanzlers, des Feldſanitätschefs und des Feldeiſenbahnchefs
erhalten. Der Arbeitsausſchuß iſt infolgedeſſen ſofort zur Aus
führung des Planes geſchritten in der Erwartung, daß in weiten
Kreiſen Deutſchlands ſich Intereſſe für dieſes wertvolle Geſchenk,
daß den Sanitätsdienſt un desgenoſſen wirkungsvoll
unterſtützen foll, finden wird. Es o Summen notwendig,
um den Lazarettzug, der auch als ſtehendes Feldlazarett Ver
wendung finden kann, auszurüſten, ihn mit den notwendigen
Reſerven zu verſehen und ihn endlich zu unterhalten. Spenden
nimmt das Bankhaus Reinhold Steckner in Halle a. S. entgegen.

Der Halliſche Arbeiter-Sängerchor gab am Sonnabend ein
zweites Konzert bei den Verwundeten im Volkspark. Es wur-
den in der Hauptſache Volkslieder zum Vortrag gebracht, welche
unter der bewährten Leitung des Dirigenten Kapellmeiſter
Engelmann in feiner Ausarbeitung zum Vortrag kamen. Man
konnte es von den Geſichtern der Verwundeten ableſen, daß es
wohltuend und ſchmerzlindernd auf ſie einwirkte; auch der
Wunſch bald einmal wiederzukommen, legt hierfür Zeugnis
ab. Wir wollen nicht verſäumen, bei dieſer Gelegenheit darauf
hinzuweiſen, daß der Arbeiter-Sängerchor am erſten Weih-
nachtsfeiertag, abends ein Konzert im Saale des Zoologiſchen
Gartens veranſtaltet, deſſen Ertrag zum Beſten der im Felde
ſtehenden Mitglieder über 80 verwandt wird.

2 der leuteDie n e e1 e Pakete erfolgt nicht vom Bezirksa

kommando, ſondern von Landſturm-Erſatz-Bataillon 5, welches
ſeine Geſchäftszimmer im Dienſtgebäude des Bezirkskommandos
hat. s genannte Bataillon hat die geſammelten Pakete von
Zeit zu Zeit (20. 10., 7. 11. und 24. 11.) als Militärgut abgeſandt
und wird über die Verzögerung der Sendung Aufklärung zu er
langen ſuchen.

Bankier Ernſt Haafengier, ein in dieſen Kriegszeiten oft ge
nannter Spender, hat dem Reichsmarineamt 20000 Mark über-
mittelt zur Sammlung für den Bau des Erſatzkrenzers Emden.

Der Nationale Frauendienſt teilt allen Privaten und Ver
einen mit, daß Perſonen, die mit irgend einer Beſtellung vom
Nationalen Frauendienſt kommen, einen Ausweis von dieſem vor
zeigen müſſen. Perſonen, die ohne ſolchen kommen, ſind nicht vom
Nationalen Frauendienſt geſchickt.

Mitteilungen des Stadttheaters. Morgen, Dienstag, abends
7 Uhr, findet die letzte diesjährige Aufführung von Parſifal
ſtatt. Mittwoch, abends 8 Uhr, wird der Schlager Jmmer feſte
druff wiederholt werden und am Donnerstag kommt dann die
mit Spannung erwartete Neuheit Als ich noch im Flügelkleide
zur Erſtaufführung.

Die Wallenſtein Trilogie an einem Tage. Die
ſtarke Ergriffenheit, die ſich bei der Erſtaufführung von Wallen-
ſteins Tod am Schluſſe bemerkbar machte, hat die Theater
leitr veranlaßt, die geſamte Trilogie an einem Tage zurArfführumg gelangen zu laſſen, in einer Rachmittagevor ſtellung

und in einer Abendvorſtellung. Es wird wur ſelten Gelegen
heit gegeben, daes größte Drama der Deutſchen ohne längeren
Zwiſchenraum auf fich wirken zu laſſen. Es iſt ſicher, daß
dieſer Entſchluß der Theaterleitung mit Freuden begrüßt und
auf ſtarkes Jntereſſe ſtoßen wird. Die Doppelvorſtellung findet
am kommenden Sonnabend. den 5. Dezember, ſtatt.

Nochmaliges Gaſtſpiel von Robert Hutt. Der Leitung
des Stadttheaters iſt es gelungen, Robert Hutt von Frankfurt a. M.
für ein neues Gaſtſpiel zu gewinnen. Der Künſtler wird am
Sonnabend, den 5. Dezember, den Lohengrin ſingen.

Zuſam Jn der Merſeburger Straße ſtieß ein
Motorwagen der hn Halle mit einem Laſtgeſchirr zu
ſammen, wobei beide Wagen leicht beſchädigt wurden. Der
Führer des Laſtwagens wurde durch den Anprall aus der
Schoßkelle geſchleudert, erlitt jedoch nur geringe Verletzungen.
Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Unfall eines Krankenwagens. Beim Ausbiegen des Motor-
krankenwagens der ſtädtiſchen Feuerwehr in der Merſeburger
Straße kam der Wagen infolge des ſchlüpfrigen Pflaſters ins
Schleudern und ſtieß gegen die Bordkante, wobei ein Rad zer-
brach. Es wurde niemand verletzt.

Der Radler im Schaufenſter. Jn der Salzgrafenſtraße
ſtürzte ein Radfahrer mit ſeinem Rade und drückte dabei eine
Schaufenſterſcheibe ein. Verletzungen erlitt er nicht.

Vereins und Vergnägungskalender.

Walhallatheater. Hente verabſchiedet ſich das Methſche
Bauerntheater, das ſich in den zwei Monaten ſeines Hierſeins
viele Anhänger gewonnen hat, mit einem Anzengruberabend. Zur
Aufführung gelangt das prächtige Volksſchauſpiel Der G'wiſſenwurm.
Morgen beginnt Max Walden, wie bereits erwähnt, ſein Gaſtſpiel
mit dem muſikaliſchen Zeitbild „1914“ von Otto Reutter und Max
Reichardt.

Ammendorf. Die Geſuche um Unterſtützung hieſiger
Kriegerfamilien, die anfangs bei Herrn Amtsvorſteher Rein
hardt eingereicht werden mußten, ſind jetzt beim Ortspfarrer ab
zugeben. Es wird gebeten, dies immer bis ſpäteſtens dem 10. jeden
Monats zu tun und nach dem 15. den Beſcheid zu holen.

Löbejün. Notſtandskommiſſion. Jn der am 26. d. Mts.
ſtattgefundenen Kommiſſionsſitzung, an welcher auch unſer Ver-
treter teilnahm, wurden von den etwa 180 Familien, welche die
ſtaatliche Unterſtützung beziehen, rund 80 Familien ausgeſucht,
welche auch ſtädtiſcherſeits unterſtützt werden ſollen. Dieſe Fa-
milien erhalten zu der am 1. Januar fälligen Miete 12 Mk. Zu
ſchuß; diejenigen, welche ſelbſt ein Häuschen haben, bekommen den
gleichen Betrag zu den Zinſen. Außerdem ſollen an dieſe Familien
nach Bedarf Anweiſungen auf Kohle verabfolgt werden. Ferner
wurden 100 Mk. bewilligt, um ſolche Familien, welche ſich in
großer Not befinden, zu unterſtützen. Dieſe Ausgaben werden
vor der Hand etwa 2000 Mk. betragen das übrigbleibende Geld
ſoll dann ſpäter zu gleichen Zwecken verwandt werden.

Beeſedan. Gemeinderatsſitzung. Es ſtanden nur zwei
Punkte zur Verhandlung: 1. Verſicherung der Kriegsteilnehmer.
2. Friedhofsſachen. Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes hat die
Gemeinden erſucht, die Kriegsteilnehmer zu verſichern in der
Sächſiſchen Kriegsverſicherung. Die Vertretung beſchloß, jeden
Kriegsteilnehmer durch Anteilſchein zu verſichern. Die Koſten
hierzu ſollen aus der Gemeindekaſſe entnommen werden. Hier
kommen 30 Mann in Frage. Vor einigen Tagen iſt hier ein
Kind begraben, deſſen Eltern hier nicht anſäſſig ſind. Die Mutter
iſt hier zu Beſuch, der Vater im Kriege und verwundet. Es wurde
beſchloſſen, für die Grabſtätte kein Geld zu erheben. Ferner ver
las der Vorſitzende einen Antrag des ſozialdemokratiſchen Partei-
vorſtandes des Saalkreiſes, daß die Gemeinden es ſich zur Pflicht
machen ſollten, neben der Staatsunterſtützung den Kriegerfamilien
eine Beihilfe aus der Gemeindekaſſe zu gewähren. Hier hätte,
ſo wurde ausgeführt, bis jetzt noch kein Bedürfnis vorgelegen.

Wir erinnern die Dam
Weihnachts Preiſe für alle Damen- Konfektion in Kraft treten. Auch diesmal wird keine Ausnahme

StadtTheater.
Wallenſteins Tod. Die Aufführung der Schillerſchen Wallen

ſteinTrilogie, die man am Sonnabend mit erfreulicher Schnel
ligkeit mit dem gewaltigen Schlußſtücke krönte, erhielt diesmal
durch ihre in künſtleriſcher Auffaſſung und im Stil mehr „demZeitempfinden“ angepaßten Luſgemerung ein beſonderes

präge. Noch ſtrenger und geſchloſſener als in den Piccolomini
hatte Oberregiſſeur Johannes Tralow dieſe moderne Auf-
faſſung in Wallenſteins Tod durchgeführt. Der alte, verſtaubte
Kuliſſenzauher und das ſonſt übliche hohle Pathos hatten einer
Bühnenausſtattung und einer Sprechweiſe weichen müſſen, die
in ihrer Stileinheit und künſtleriſchen Wirkung alle früheren
Wallenſtein-Aufführungen des Stadttheaters überragten. Eine
Fülle gedämpften Lichtes ließ die mit künſtleriſchem Geſchmack
zuſammengeſtellten, und gerade durch ihre Einfachheit vornehm
wirkenden Bühnenbilder, nur noch wirkſamer hervortreten. Und
dennoch oder vielleicht gerade deshalb? die Aufführung
hinterließ mehr einen feierlichew als einen gewaltigen Ein-
druck, der zudem noch durch überreichlich lange Pauſen ver
mindert wurde Wallenſteins Umzug von Pilſen nach Eger
ſollte ſich auf der Bühne doch wohl in etwas kürzerer Zeit
als einer halben Stunde bewerkſtelligen laſſen Auch an
dem Wallenſtein Albert Friedrichs ſuchte man das Ge
waltige, überragend Jmpoſante, die bezwingende Wucht der
großen Perſönlichkeit vergeblich. Die Widerſprüche von Wallen
ſteins innerem Weſen, der ſeines Schickſals Sterne in ſeiner
eigenen Bruſt trägt, der „Kern“, der „ſein Wollen und ſein
Handeln“ erkennen läßt, traten in der Darſtellung nicht immer
ſcharf und klar genug hervor, und die mannigfachen ſeeliſchen
Kämpfe und Regungen des Friedländers hätten lebendiger
empfunden und fein abſchattierter geſtaltet, die Hörer ganz
anders zum Mitempfinden bewegen müſſen, als das Albert
Friedrich gelang. Gleich beim großen Monolog vermißte man
die ſtarke Eindringlichkeit, und was ſonſt in einzelnen Momenten
an Friedrichs Wallenſtein vom Zuge der überragenden Perſön
lichkeit zu ſpüren war, reichte nicht aus, um aus der Dar
ſtellung den Eindruck allzu großer Gleichförmigkeit und etwas
zu gemächlicher Auffaſſung zu verwiſchen. Fritz Fehér gab
diesmal das Ritterlich-Heldenhafte, des edlen, vertrauensvollen,
jugendlich-ſchwärmeriſchen Max im herzhaften Anfaſſen vielfach
noch zu eckig und überhaſtend, und brachte ſich damit um manche
gute Wirkung. Die eiſerne, kalte Tat-Entſchloſſenheit des in
ſeinem Ehrgeiz ſchwer getroffenen redlichen Buttler verkörperte
Michael Jſailovits in einer Geſtalt von eindringlicher
Wucht, und als der kluge, kühl rechnende Oktavio wußte Paul
Becker wieder zu überzeugen. Als Jllo, Tertzky und Jſolani
bewährten ſich wieder E. vom Weber, Theo Raven und
Karl Stahlberg, gut entledigte ſich Otto Rudolph als
ſchwediſcher Hauptmann ſeiner Aufgabe, während H. an
ti u s den Oberſt Wrangel etwas zu pvolterhaft gab. Die mäd-
chenhafte Lieblichkeit der Thekla konnte ſich in der Herbheit
Verta Gaſts nicht völlig erſchließen. Trude Tandar war
als Gräfin Terzky ganz das intrigante, von ehrgeizigen Herr
ken geplagte Weib, das Wallenſtein zum böſen Handeln
anſtachelt.

Die in der Hauptſache aus Jugendlichen beſtehende Zuhörer-
ſchaft ſpendete der Darſtellung lebhaften und wohlverdienten
Beifall.

Allerlei.
An den Pranger!

Der Landrat des Kreiſes Gardelegen, v. Alvensleben, hat
unterm 23. d. M. nachſtehende öffentliche Bekanntmachung er
gehen laſſen:

„Der Landwirt Wilhelm Strauß in Locdkſtedt bei
Oebisfelde hat oſtpreußiſche Flüchtlinge, eine Frau und
zwei Kinder im Alter von ö5 bis 155 Jahren, die
ihm von dem Gemeindevorſtand auf Grund des Kriegsleiſtungs
geſetzes überwieſen waren, ohne weiteres vor die Tür ge
ſetzt, trotzdem er in ſeinem Hauſe drei unbenutzte heiz
bare Zimmer zur Verfügung hat. Frierend und
weinend wurde die arme Familie von Nachbarsleuten des
Strauß, die kein beizbares Zimmer übrig haben, aufgenommen.

Strauß hat ſchon bei der Aushebung der Mobilmachungs
pferde wenig vaterländiſche Geſinnung gezeigt.

Zur Warnung für andere bringe ich dies zur öffentlichen
Kenntnis.“

Beim Neberreichen von Liebesgaben getötet.
Das Neue Waldenburger Tageblatt meldet: Auf der ſchle-

ſiſchen Gebirgsbahn Glatz-Dittersbach ſind Sonn
abend nachmittag von einer Anzahl F rauen, die auf offener
Bahnſtrecke nahe Wüſtegiersdorf Soldaten eines Militärzuges
Liebesgaben in die Abteile reichten, drei durch einen den
Militärzug überholenden Perſonenzug überfahren und
getötet worden.

Amtliche Wetteranſage.
geustes, den 1. Dezember: Unruhig, wolkig, mild, zeitweiſe
Regen.

hiermit daran, daß, wie
alljährlich, vom 1. Dezem
ber ab unſere bekannten

gemacht; ſelbſt die guten Seidenplüſche u. Sammt Sachen (die berühmte Spezialität unſeres Hauſes),
Krimmer- u. Aſtrachan- Paletots (beſſere, pelzähnliche Gewebe), gediegene ſchwarze Frauen Paletots
in warmen Stoffen, alle Koſtüme und farbige Mäntel bieten dieſe ſeltene Vergünſtigung! Bluſen u.
Nöcke, ganz neue Sachen für jeden Zweck, kann man jetzt in unſeren Schaufenſtern zu Extra Preiſen
ausgeſtellt ſehen.

Nordsee
e Er. Ulrichstr. 58.

Beſonders billig:Pa, Bratscheiifisen

2 Pfd.Kiſte nur 72Pf.

nurfettheringe Stck. 18 Pf.
abelbiſſen davon gratis.Neue h jrosse

J

Echte Kieler Spro
Gstseesproften 1 Pfd. -Kiſte nur 62 Pf.

ca. 2Pſd.Kite S

Das Woblfeilste auf dem Büchermarkt!

Srees v Weltatlos
10 Pf. extra). vom 10 Pf. extra).

Kriegsschauplfatz
mit geographiſchen und militäriſchen Angaben ſämtlicher Länder,
über Volkszahl, Heeresſtärke u. Heereseinteilung, Flottenſtärke c.

Zu beziehen durch alle Volksblattausträger
oder direkt von der

Volkshuenhhandiung, Raſe (Saale)y,
Harz 29.

Gefchw. Loewendahl.

Brandenstein G

Auf Grund der Preiſe und W z der Trocken
Kartoffel Verwertungs Geſellſchaft, mit der wir in Ver
gage Verhältnis ſtehen, liefern wir an Mühlen und

Biäckereien
prima Kartoffel Stärke-Mehl,

prima Kartoffel Stärke,
S Kartoffel Flocken

zum Zwecke der Brotbereitung. *1608
G. m. b. H.,

Halle a. S. Magdeburgerstr. 856.
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